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Telegrapbifche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 8. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 10 Min.) Staatsſchuldſcheine 86. Prämien⸗Anleihe 116%. Neueſte 
Anleihe 106%. Schleſ. Bank⸗Verein 80% B. Oberſchleſiſche Litt. A. 132%. 
Oberſchleſ. litt B. 120 B. Freiburger 874 B. 1 ur Neiſſe⸗ 
Brieger 57 B. Tarnowitzer 37 B. Wien 2 Monate 77% B. Heſt. Credit⸗ 
Aktien 74 B. Oeſterr. Nationalanleihe 62%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 74. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 13244, Oeſterr. Banknoten 78%. Darm: 
tädter 76%. Comm.⸗Antheile 86½ B. Köln⸗Minden 135% B. Rhein. 

ftien 89% B. Deſſauer Bank⸗Aktien 14%. Mecklenburger 47%. Friedr. 
Wilbelms⸗Nordbahn 50%. — Behauptet. 

Wien, 8. Auguft, Mittags 12 Uhr 30 Minuten. Credit⸗Aktien 190, 70. 
National⸗Anleihe 80, 10. London 126, 75. 

(Bresl. Hols.⸗Bl.) Berlin, 8. Auguſt. ae behauptet. Auguſt⸗ 
Sept. 49%, Sept.⸗Okt. 48%, Ott.⸗Nov. 47%, Frühj. 45%. — Spiritus: 
ruhig. Aug.⸗Sept. 17%, Sept.⸗Okt. 17%, Okt.⸗Nov. 17, Nov.⸗Dez. 16%. 
2 Rubble ſteigend. Sept.⸗Okt. 12%, Okt.⸗Nov. 12%. 

Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 7. Aug. er heutige „Moniteur“ meldet das Eintreffen des 
Kaiſers in Chalons. — Durch kalſerliches Dekret find alle Douane⸗Bureaux 
ermächtigt, die Einführung von Wolle in Maſſen zu geſtatten. — Laut Be: 
richten aus Belgrad vom geſtrigen Tage haben dort ſehr ernſte Händel zwi⸗ 
chen Serben und türkiſchen Matroſen aus Bosnien ſtattgefunden. Mehrere 

erben wurden verwundet und verſchiedene Türken getödtet und verwundet. 
Die Beſatzung der Stadt verhielt ſich ruhig. 

London, 7. Aug. Die königliche Familie ift geſtern Abend um 8% Uhr 
nach Edinburgh abgereiſt. — Wie dem Reuter'ſchen Telegr.⸗Bureau gemeldet 
wird, hat Schweden in einer an den ſchweizer Bundesrath gerichteten Note 
abermals erklärt, es werde die Forderungen der Schweiz in Betreff Savoyens 
unterſtützen. In ve bat unter Vorſiß Dufour's eine Zuſammenkunft von 
1200 Offizieren aus allen Theilen der Eidgenoſſenſchaft ſtattgefunden. Es 
herrſchte bei dieſem Nationalfeſte ein großer Enthufiasmus in der Stadt. 
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a Eine Löſung. 

Das in Paris am 3. d. Mts. unterzeichnete Protokoll mit ſeinen 
Fiktionen (S. Nr. 368), welche ſonderbar mit der Aufforderung des 
Ka s an die Verſtändigung der „ehrlichen Leute“ kontraſtirt, 
bezeichnet einen wichtigen Abſchnitt in der Geſchichte der Gegenwart. 

Die der Türkei aufgezwungene Intervention iſt ein Bruch des 
pariſer Friedens von 1856, welcher um ſo folgenſchwerer ſich erweiſen 
dürfte, je heftiger und unverhohlener Rußlands Beſtrebungen ſeither dar⸗ 
auf gerichtet waren, die Feſſeln deſſelben von ſich abzuwerfen. 

Doch handelt es ſich im Augenblicke nicht um Rußland, ſondern 
um die Türkei! 

Ueber dieſe iſt durch das Protokoll das Todesurtheil verhängt wor⸗ 
den, und es iſt ebenſo charakteriſtiſch für die Aufrichtigkeit des Kaiſers 
Napoleon, als für unſere Zeit, daß jener in dem Briefe an Perſigny 
erklärt: die Intervention in Syrien zu fürchten, weil dadurch die orien⸗ 
taliſche Frage wieder engagirt werde — während er ſich doch in der 
That und zwar mit auffälliger Leidenſchaftlichkeit diefer Frage bemei⸗ 
ſterte und die europäiſchen Mächte ihm dennoch nachgaben. 

Allerdings hat man ſich durch die Beſtimmungen der Protokolle 
gegen etwaige Ausſchreitungen zu ſchützen geſucht; aber was gelten 
Verträge in unſerer Zeit und wer kann die Möglichkeit leugnen, daß 
das Auftreten chriſtlicher Bundesgenoſſen () des Padiſchah im Orient die 
Flamme religiöſen Fanatismus erſt recht zu verzehrender Lohe anfachen 
werde? 

Wer kann die daraus entſpringenden Eventualitäten berechnen und 
muß nicht vielmehr auf irgend ein „unerwartetes Ereigniß“ gefaßt 
ſein, welches, wie damals bei Navarin, der Diplomatie ein Schnippchen 
ſchlägt? 

Vor allen Dingen: wird die faktiſch vorhandene Aufregung auf 
Syrien beſchränkt bleiben, oder nicht vielmehr, dort erſtickt, ſich anders⸗ 
wo Luft machen, und werden in ſolchem Falle, trotz der Zurückweiſung 
der ruſſiſchen Conſequenzfolgerung „die Gebote der Humanität und 
Chriſtenliebe“ unerhört bleiben können? 

Man wird ſich dieſer Vorausſicht nicht entziehen können und ein⸗ 
räumen müſſen, daß Gefahr im Verzuge ift und daß, wenn Europa 
die Theilung des osmaniſchen Reiches noch nicht in Angriff zu nehmen 
geſonnen iſt, es ſich darum handelt, die Türkei zu konſolidiren und Scenen 
wie in Syrien, zu verhüten. Wie das geſchehen könne, darauf giebt 
die „Allg. 3.“ eine Antwort, welche alle Beachtung verdient. 

Gefahr iſt im Verzuge — ſagt fie — die erſte Frage iſt alſo: 
wo drohen neue Gonflicte beſonders, und wo find fie für den allge: 
meinen Frieden am gefährlichſten? Ueberall, wo Chriſten und Türken 
bunt gemiſcht durcheinander wohnen, ift der Druck der erſteren beſon⸗ 
ers groß; am gefährlichſten würde ein Ausbruch in der europäif chen 

= i fein, am meiſten droht er in Bosnien und Bulgarien. 
77 chriſtliche Bevölkerung in Bosnien wie Bulgarien überwiegt weit 
55 tem hamedaniſche Die chriſtlichen Einwohner gehören in beiden Pro: 
idenkif der ſüdſlaviſchen Race an. Die Bosnier find ein den Serben 
8 al die Bulgaren ein denſelben nahverwandter, aber doch etwas 
ender Stamm. Die Bosnier find kriegeriſcher, als die Bul⸗ 
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gare lepiere dagegen weit arbeitfamer. Die Bulgaren find das thä⸗ 8 


Sage erwogen werthvollſte Element in der Türkei. In 
nung zwiſchen beiden gamedaner ausſchließlich Türken, und die Tren⸗ 
ci 5 4 nation Eiamenten iſt nicht blos eine religiöſe, ſondern 
Paz { „Lin einheimiſcher Adel beſtand einft, ift aber 

chaus verloren gegangen. In Bosnien beſtehen die Muhamedaner 
zum Theil aus eingeborenem, aber zum Muhamedanismus übergegan⸗ 
a dane Abel, der leicht wieder zum Chriſtenthum zurücktreten 
u das er blos um materieller Vortheile halber verlaſſen hat. 
Auf dieſe Verhältniſſe muß bei einer f 


und Bosnien Rückſicht genommen werden. Die Grundbedingung aller 
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—ͤ Eee RER uns 


3 


„ Be 2 U Le ey Een — — 


Expedition: Herrenftraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 9. Auguſt 1860. 


Ordnung iſt, daß die Sicherheit des Eigenthums und der Perſon den 
Einwohnern verbürgt werde. Anderen Schutz und andere Rechte ver⸗ 
langen ſie zunächſt nicht. Dieſem Verlangen dürfte genügt werden, wenn 
die Großmächte daranf beſtehen: daß die chriſtlichen Einwohner 
der Türkei in gleicher Weiſe zum Heeresdienſt heran⸗ 
gezogen werden, wie die Türken, daß aus ihnen chriſtliche 


Regimenter formirt werden, daß ſpeziell die aus Bosnien und Bul⸗ |? 


garien ausgehobenen Regimenter die ausſchließliche Beſatzung dieſer 
Provinzen, höchſtens mit Ausnahme eines oder zweier Punkte, bilden. 
In dieſer Forderung liegt nichts, was unbillig wäre, denn die Erfah⸗ 
rungen in Syrien haben gezeigt, daß die muhamedaniſchen Truppen 
nicht ſo weit in der Hand der türkiſchen Autoritäten ſind, um im Fall 
eines Konfliktes zwiſchen Chriſten und Muhamedanern zur Aufrechthal⸗ 
tung der Ordnung und des Friedens verwendet werden zu können. 
Chriſtliche Truppen werden in dieſer Beziehung brauchbarer ſein. 
Wir glauben, daß mit der Errichtung chriſtlicher Regimenter und 
ihrer Garniſonirung in den genannten Provinzen wenigſteus der Keim 
zu einer beſſern Ordnung der Dinge gelegt würde. Die ganze 
Maßregel iſt zudem nicht der Art, daß ſie die Souveräne⸗ 
tät des Snltans tödtlich verletzt, und ihre Ausführung bean⸗ 
ſprucht keine andern Kräfte, als die, welche ſich vorfinden. 
Es werden nicht alle Uebelſtände dadurch gehoben, aber wahr⸗ 
ſcheinlich doch die gefahrdrohendſten, und damit muß man zunächſt zu⸗ 
frieden ſein. Die Reform der Türkei muß mit der Reform 
der Executive anfangen, die bloßen Reformen in der Geſetzge— 
bung haben faſt gar keinen Werth, weil dieſelben doch nicht zur Aus⸗ 
führung gelangen. An die neue Militärorganiſation läßt ſich dann 
weiter anknüpfen, und muß man weiter anknüpfen, weil die Groß⸗ 
mächte nicht blos für die Organiſation, ſondern auch für die Ver⸗ 
pflegung der chriſtlichen Truppen Vorſorge treffen müſſen.“ Schließ⸗ 
lich ſpricht der Artikel die Ueberzeugung aus, daß ſich Bulgarien raſch 
und in kaum vermutheter Weiſe entwickeln wird, wenn dem Bulgaren 


Preuſen. 

8 Berlin, 7. Aug. [Die Nachrichten aus dem Orient. 
— Die Frage der Küftenbefeftigung. — Vermiſchtes.] Die 
Nachrichten aus dem Orient lauten täglich ernſter und wenn auch die 
Gährung am Libanon in Folge der von der Pforte ergriffenen Maß⸗ 
nahmen, ſowie des gleichzeitigen Erſcheinens fremder Kriegsſchiffe von 
Beirut zeitweilig unterdrückt iſt, ſo macht ſich dafür wieder in anderen 
Provinzen des türkiſchen Reiches ein Geiſt der Unzufriedenheit bemerk⸗ 
bar, den die Pforte bei ihren beſchränkten Mittela ſchwerlich wird im 
Zaume balten können. Beſonders mißlich geftaltet ſich die Lage der 
Pforte durch die fortwährenden Geldverlegenheiten und Soldrückſtände. 
Dadurch iſt die Disziplin der Truppen in einem ſo bedenklichen Grade 
unterwühlt, daß man ſich nicht der Befürchtung erwehren kann, die 
Soldateska werde im Fall eines Ausbruchs von Unruhen gemeinſchaft⸗ 


liche Sache mit den Aufrührern machen. Unter dieſen Umſtänden 


kann es nicht befremden, wenn unſer Geſandter in Konſtantinopel, 
Graf von der Goltz, bei ſeiner neulichen Anweſenheit in Berlin dringend 
um baldige Verſetzung gebeten haben ſoll. Hr. von Schleinitz, der 
anfänglich vor ſeiner Abreiſe nach Oſtende die Rückkehr des Hrn. von 
Gruner abwarten wollte, ſoll ſich durch die Wichtigkeit der aus dem 
Orient und aus Italien eingegangenen Nachrichten veranlaßt gefunden 
haben, ſeine Reiſe in das erwähnte Bad ſchon heute anzutreten. — 
Wenn der „Nürnberger Correſpondent“ ſich vom Rhein ſchreiben, läßt, 
daß die von hier aus nach Paris abgegangene Note in der ſavoyer 
Frage eine Folge der teplitzer Zuſammenkunft ſei, ſo iſt er ſchlecht 
berichtet. Preußen hat allerdings von Frankreich ausreichendere 
Bürgſchaft für die Sicherſtellung der Neutralität der 
Schweiz verlangt, als das pariſer Cabinet ſie bislang geboten hat; 
aber dieſe Forderung wurde ſchon lange vor der teplitzer Zuſammen⸗ 
kunft erhoben und konnte alfo unmoglich eine Folge davon ſein. — In 
der Frage wegen der Küſtenbefeſtigung machen ſich doch noch ver⸗ 
ſchiedene Anſichten geltend. Während Preußen dafür hält, daß im In⸗ 
tereſſe einer ſchleunigen Erledigung der Sache die reſp. Küſtenſtaaten 
die Koſten der Befeſligung ihrer Küſten aus eigenen Mitteln zu be: 
ſtreiten hätten, wünſchen mehrere dieſer Staaten die Angelegenheit als 
Bundes ſache behandelt zu ſehen. Leider iſt damit die Sache allem 
Anſchein nach auf die lange Bank geſchoben. — Die franzöſiſche Ge: 
ſandtſchaft ſoll das am Pariſer Platze belegene Haus des Commerzien⸗ 
Raths Carl um den Preis von 140,000 Thlr. angekauft haben. — 
Nachdem das Programm für die 50jährige Jubelfeier unſerer Univer⸗ 
ſität nunmehr die allerhochſte Genehmigung erhalten hat, find in dieſen 
Tagen ſeitens des Rektorats und Senats die amtlichen Einladungen 
ergangen. Gleichzeitig haben auch die Studirenden ihre Commilitonen 
auf den deutſchen Univerſitäten zur Theilnahme eingeladen. — Das 
bisher unter der Leitung des Magiſtrats erſcheinende Communalblatt 
hat auf Veranlaſſung der Staatsanwaltſchaft einen beſonderen Redak⸗ 
teur beſtellen müſſen und zeichnet jetzt als folder der Stadtrath Dr. 
Woeniger. 

Berlin, 5. Auguſt. [Die Politik der Volkszeitung.] Die Nach⸗ 
richt von dem endlich erfolgten Abſchluſſe der Convention wegen Syriens 
hat hier wohl bei allen Weiterblickenden die tiefſte Verſtimmung erregt. Die 
„Nat.⸗Z.“ von geſtern leiht dieſer Verſtimmung ihren Ausdruck. ‚nee 
ſteht feſt: es giebt vor dem Willen apoleons kein Recht unabhängiger 
Staaten mehr, und was Napoleon will, geſchieht trotz alles Sträubens der 
Diplomatie. Das Unrecht, die Gewalt triumphiren, und die Frankreich ge⸗ 
genüber ſtehende Diplomatie ift glücklich, wenn fie von feinen Forderungen 
einige Prozent herabhandeln kann. Nach Art ſchlauer Kleinhändler braucht 
Napoleon nur recht viel zu fordern, um ſicher zu ſein, das zu erreichen, was 
er für den Augenblick braucht. Wie weit die engliſche Diplomatie blos aus 
Charakterloſigkeit, Unfähigkeit und Ohnmacht geſündigt, muß die Zeit lehren. 
Schonungslos zu enthüllen, wie es dahin gekommen, daß, wenn Napoleon 
will und Rußland nichts dagegen bat, Oeſterreich in Italien bekriegt, Sur 
voyen annectirt, die Pforte zur offenen Abhängigkeit don fremden Mächten 
erabgedrückt wird, ſcheint uns jetzt die Aufgabe des Publiziſten zu ſein. 
eshalb müſſen wir uns offen und entſchieden gegen die Sophismen aus: 
ſprechen, welche ein hieſiges berliner Blatt colportirt. Die „Volksztg.“ hat 
bereits in zwei Artikeln ihren Leſern vordemonſtrirt, wie Frankreich ſeit dem 
jüngften Kaiſerbriefe auf der Rückkehr begriffen, wie vor dem olympiſchen 
Dräuen Englands reſp. Lord Palmerſtons, Napoleon den Gedanken an eine 
einſeitige franzöſiſche Intervention maße hat. Wir wiſſen, daß auch 
ehrliche Menſchen durch handwerksmäßige Gewohnheit auf die Uebung der 
Sophiſterei verfallen. Die Ehrlichkeit der „Volkszeitung“ wollen wir keinen 
Augenblick bezweifeln, aber man kann dreiſt für denjenigen eine Prämie aus⸗ 
ſetzen, ohne Gefahr der Zahlung zu laufen, der uns nachweist, daß der 
Volksztg.“ je klar geworden, wie vor 1848 auch noch ein Stück Welt⸗ 
eſchichte liegt, und wie doch mehr dazu gehört, die Thaten Lord Palmer⸗ 
on und Napoleons, als die von Peters und Lindenberg zu kritiſiren. Wir 


können im Intereſſe des trefflichen und für innere Angelegenheiten oft 
ſchätzenswerthen Blattes nur wünſchen, daß es ſich nicht auf das Gebiet der 
hohen Politik begebe, wo es nur Gefahr läuft, Schiffbruch zu erleiden. 
Was ſoll man nun dazu ſagen, wenn der Verfaſſer der qu. Artike 
wieder auf die von ihm im vorigen Jahre vertheidigte Marotte 
zurückkommt, und ſeinen Leſern erzählt, daß Napoleon im we 
Jahre gar keinen Krieg gewollt, da er ja eine Konferenz vorgeſchla⸗ 
en und ausdrücklich die Verträge von 1815 als Baſis derſelben anerkannt 
bat?! Hierauf paßt freilich der Vorwurf der Sophiſterei nicht mehr. Die 
Gewalthaber von Philipp bis Katharina II. und Napoleon III. bahnten ihre 
Wege nicht blos durch Waffen, Geld und ſchurkiſche Agenten, ſondern mehr 
noch durch die große Maſſe gutmüthiger Leute, welche von Phraſen leben, 


das Geſtern über dem Heute vergeſſen und vor der Weltgeſchichte wie die 


Schwind'ſchen Zwerge vor dem Fuße der Bavaria ſtehen. Gewinnen ſolche 
Leute nun gar eine Tribüne, ſo ſind ſie im Stande hundertfältig mehr 
Schaden anzurichten, als alle Lockworte des Verführers ſelbſt. Hätte Athen 
zu Philipp's Zeiten gewiſſe Journaliſten zu Verwirrung der Gemüther be⸗ 
ſeſſen, es hätte einer Schlacht bei Chäronäa gar nicht bedurft. (Magd. 3.) 
[Perſonalien. — Zur Tages⸗Chronik.] Der Generalmajor 
und Commandeur der 11. Infanterie⸗Brigade, v. Rieben, iſt zum Ans 
tritt dieſes Commandos von ſeiner Urlaubsreiſe nach Franzensbad hier 
eingetroffen. — Der Oberſt⸗Lieutenant im 4. Oſtpreußiſchen Grenadier⸗ 


Regiment (Nr. 5) v. Schmidt und der Hauptmann im Brandenbur⸗ 


giſchen Füſilier⸗Kegiment (Nr. 35) find behufs Dienſtleiſtung beim 
Kriegsminiſterium zum Antritt ihres Commandos hier eingetroffen. — 
Der kurfürſtlich heſſiſche Geſandte, Herr v. Wilkens⸗Hohenau, hat be⸗ 
reits wieder Berlin verlaſſen, um eine Urlaubsreiſe anzutreten. Es 
ſcheint nicht, daß der preußiſche Geſandte am kurheſſiſchen Hofe, Herr 
v. Sydow, ſchon jetzt nach Kaſſel zurückkehrt; vielmehr glaubt man, 
daß Herr v. Sydow nicht eher auf ſeinen Poſten zurückkehrt, als bis 
Herr v. Wilkens wieder ſeinen beſtändigen Aufenhalt hier genommen 
haben wird. — Der türkiſche Geſandte am bieſigen Hofe, Ariſtarchi 
Bey, hat für die Dauer ſeiner urlaubsweiſen Abweſenheit von Berlin 
den Legations⸗Sekretär Sermed Effendi als interimiſtiſchen Geſchäfts⸗ 
träger fubflituirt. Ariſtarchi Bey iſt nach Konſtantinopel abgegangen. 
— Der Wirkl. Geh. Legationsrath und Abtheilungs⸗Dirigent im Mi⸗ 
niſterium der auswärtigen Angelegenheiten, Hellwig, iſt von ſeiner Ur⸗ 
laubsreiſe zurückgekehrt; dagegen hat der Vorſtand der handelspolitiſchen 
Sektion des genannten Miniſteriums, Wirkl. Geh. Legationsrath Phi⸗ 
lipsborn, einen mehrwöchentlichen Urlaub angetreten. — In Potsdam 
ift der frühere Direktor der Ober⸗Rechnungskammer, Siber, dieſer Tage 
eſtorben. 5 

ö 195 Bei der Feſtung Jülich wird, wie wir hören, im Laufe dieſes 
und des nächſten Monats eine großere Uebung im Belagerungsdienſte 
ſtattfinden. 

— Der Hauptſchauplatz der zu Anfang des künftigen Monats ab⸗ 
zuhaltenden Manöver des dritten Armeecorps werden die hiſtoriſchen 
Höhen und Ebenen eine halbe Meile ſüdlich von Wittſtock fein, nament⸗ 
lich der Scharfenberg. Hier trug am 24. Sept. 1636 der ſchwediſche 
General Baner nach einem achtſtündigen blutigen Treffen einen ent⸗ 
ſcheidenden Sieg über die Kaiſerlichen und die Sachſen unter Graf 
Hatzfeld davon. Unweit des Scharfenberg liegt das Kloſter Heiligen⸗ 
grabe, wo dem Vernehmen nach Se. k. H. der Prinz⸗Regent während 
der Manöver ſein Hauptquartier nehmen wird. Wie ſchon erwähnt, 
wird die großherzoglich mecklenburgiſche Diviſion unter dem Commando 
des Oberſten und Diviſions⸗Commandeur v. Bilguer an den Mand- 
vern des dritten Armeecorps Theil nehmen. 

— Wie bereits vor längerer Zeit gemeldet wurde, hatten der Fi⸗ 
nanzminiſter und der Miniſter des Innern den Beamten ihres Reſſorts 
die Betheiligung an induſtriellen Aktien⸗ und ähnlichen Unternehmungen 
als Mitglieder oder Vorſtände, Verwaltungsräthe ꝛc. ohne beſondere 
Genehmigung unterſagt. Ein Reſkript ähnlichen Inhalts iſt von dem 
Kultusminiſter unter dem 7. v. M. erlaſſen worden. (N. Pr. Z.) 

C. S. Daß Preußen in Folge der Eröffnungen Frankreichs die 
Zollvereins-Regierungen befragt hat, ob ſie die preußiſche Re⸗ 
gierung ermächtigen wollen, mit Frankreich wegen eines Handelsvertra⸗ 
ges Verhandlungen zu eröffnen, ift bekannt. Welche Antworten hierauf 
von den Zollvereins⸗Regierungen ergangen find, darüber verlautet nichts; 
nur von Baiern hieß es, daß es ſeine Zuſtimmung erklärt habe. Es 
iſt merkwürdig, daß eine ſo wichtige Angelegenheit mit ſo großer Flau⸗ 
heit betrieben, und in den handelspolitiſchen Blättern, welche doch oft 
genug nicht wiſſen, was ſie bringen ſollen — gar nicht ventilirt wird! 
Wir wollen bei dieſer Gelegenheit die Bemerkung nicht unterlaſſen, daß 
in maßgebenden Kreiſen die Anſicht vorherrſcht: man dürfe gegebenen 
Falls die Verhandlungen mit Frankreich nur dann eröffnen, wenn 
Preußen von Rußland die Wiederaufnahme von Verhandlungen in 
Betreff der internationalen Verkehrsbeziehungen erlangt haben wird. 

— Berlin iſt mit fremden Münzen überſchwemmt; für 23 Sgr. 
gilt Alles, was ungefähr dieſelbe Größe hat, am läſtigſten aber find 
für den Fremden die polniſch⸗ſächſiſchen Achtgroſchenſtücke, deren Zahl 
Legion iſt, weil man ſie hier in Berlin, und nur hier, für voll nimmt. 
Es giebt keine Kaſſe in der Welt, welche ſie zum Nennwerthe einzu⸗ 
ziehen verpflichtet wäre. Wo ſie ihren Lagerplatz gefunden haben, 
bleiben ſie haften. Dies iſt nun eben Berlin. 

— Aus Hohenzollern wird uns mitgetheilt, daß von den aus 
Italien vertriebenen Jeſuiten eine nicht geringe Partei ſich hierher, 
auf preußiſches Gebiet geflüchtet hat. Es hat dies keine gefährliche 
Bedeutung, aber merkwürdig bleibt es, daß dieſe Leute nicht lieber nach 
München gegangen ſind, überhaupt nach Baiern, wo doch der heilige 
Vater ſelbſt ſeine Zuflucht ſuchen wollte. 

— Die Notifikationsſchreiben des Regenten an die verſchiedenen 
Höfe, um die Entbindungen der Prinzeſſinnen Friedrich Wilhelm und 
Friedrich Karl anzuzeigen, ſind in dieſen Tagen abgegangen. Die 
Ueberſchrift an den Kaiſer Napoleon lautet: Monsieur mon Frere; 
an den Sultan und an den Schahynschah de toute la Perse: 
Majestueux, puissant et afleetionne Ami. — Der Hofrath und 
Vorſtand der Geſandtſchafts⸗Kanzlei in Wien, Hr. Weymann, iſt zum 
Geheimen Hofrath ernannt worden. — Die Abreiſe des Freiherrn 
v. Schleinitz von Berlin ſoll auf den 7. Abends feſtgeſetzt fein. 

— Ihre kaiſerl. Hoheit die Frau Großfürſtin Helene von Ruß⸗ 
land wird auf der Rückreiſe von Stuttgart nach St. Petersburg hier 
mit Ihrer kaiſerl. Hoheit der Frau Großfürſtin Marie, Herzogin von 
Leuchtenberg, hier zuſammentreffen. 

[Kabinetsrath von Niebuhr.] Der vor Kurzem verſtorbene 
Geh. Kabinetsrath Marcus v. Niebuhr hat nur ein Alter von 43 Jah⸗ 
ren erreicht. 
Staatsmannes Georg Niebuhr und ein Enkel des Reiſenden, der das 


Er war ein Sohn des berühmten Geſchichtsſchreibers und 


berühmte Werk über Arabien geſchrieben hat. Im Jahre 1854 wurde 
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verlebte er feine Kindheit, beſuchte das Gomnaſium in Lübeck, ſtudirte 
in Kiel, Bonn, Halle und Berlin Rechte und Staatswiſſenſchaften, 
und beſtand mit Glanz die erſten Staatsprüfungen. Schon von Kind⸗ 
heit an erfreute er ſich der beſonderen Protektion des nachherigen Kö- 
nigs Friedrich Wilhelm IV., der ihm ſeine Gunſt niemals entzogen 
hat. Nach einem längeren Aufenthalte in England, Belgien und Frank⸗ 
reich kehrte er nach Berlin zurück und vermählte ſich mit einer Tochter 
des Generals v. Wolzogen. Schon 1845 veröffentlichte er ein Werk 
über Banken und eine Reihe von Aufſätzen über preußiſche Finanzver⸗ 
hältniſſe, ein Thema, über das er auch ſpäter, namentlich in der „N. 
Pr. Ztg.“, eine Menge Artikel geſchrieben hat. In Gemeinſchaft mit 
H. Ißler gab er die ſämmtlichen geſchichtlichen Vorleſungen ſeines Va⸗ 
ters heraus. Die Geſchichte Aſſurs und Babels (Berlin 1858), in der 
er die Uebereinſtimmung aller neuen Entdeckungen Rawlinſons und 
Layards mit der Bibel nachzuweiſen ſuchte, war die letzte ſeiner wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Arbeiten. 1847 von einer längeren Reiſe nach Italien 
zurückgekommen, ſchloß er ſich nach den Märzſtürmen auf das Engſte 
der Kreuzzeitungs⸗Partei an und war ein eifriger Mitbegründer und 
Förderer der mit ihr ſympathiſirenden Preſſe, redigirte in den Jah⸗ 
ren 1848 und 1849 den „Magdeb. Correſpondenten“, wobei er noch 
in mancherlei Konflikte mit Herrn v. Unruh gerieth, und arbeitete auch 
ſpäter fleißig an der „Kreuzzeitung“ mit. 1850 ward er zum Regie⸗ 
rungsrath ernannt und mit einer diplomatiſchen Miſſion nach Kaſſel 
betraut, um in den damals entſtandenen Verwirrungen zu vermitteln, 
was ihm bekanntlich nicht gelang. 1851 ward er Geh. Regierungs⸗ 
Rath und Kabinetsſekretär des Königs, in welcher Stellung er nicht 
ohne bedeutenden Einfluß war. 

Der Beſuch der allgemeinen deutſchen Lehrer⸗Verſamm⸗ 
lung.] Das Julibeft für d. gef, Unterr. und Verw. in Preußen veröffent⸗ 
licht die am 5. v. Mts. ergangene Verfügung des Unterrichtsminiſters, be⸗ 
treffend die Aufhebung des Verbotes der Theilnahme an der allgemeinen 
deutſchen Lehrer⸗Verſammlung. Dieſelbe lautet wörtlich: 

„Der Lehrer N. zu N. hat bei mir angefragt, ob den preußiſchen Ele⸗ 
mentarlehrern die Theilnahme an der ſogenannten allgemeinen deutſchen 
Lehrer⸗Verſammlung wieder geſtattet ſei. Ich habe ihm darauf eröffnet, daß, 
wenn er künftig an dieſer Verſammlung Theil nehmen wolle, er ſich mit 
Pam Geſuche um die Erlaubniß hierzu an die königl. Regierung zu wenden 
abe. Indem ich die königl. Regierung hiervon in Kennkniß ſetze, bemerke 
ich, daß ich von dem in der Cirkular⸗Verfügung vom 1. Februar 1854 aus⸗ 

prochenen Verbot eines Beſuchs der gedachten Verſammlung ſeitens preu⸗ 
Her Lehrer Abſtand nehme. 

eilnahme an der ſogenannten allgemeinen deutſchen Lehrer⸗Verſammlung 
fortan während der Schulferien ohne Weiteres freigeſtellt. Dagegen wird 
rückſichtlich eines während der Schulzeit nachgeſuchten Urlaubs na 
meinen, deshalb beſtehenden Vorſchriften zu verfahren ſein.“ 

Außerdem enthält das Heft u. A. nachſtehende Verfügungen: 1) vom 
21. Juni, daß die Beibringung väterlicher reſp. vormundſchaftlicher Erlaub⸗ 
nißſcheine für Studirende Bei deren Matrikulation fortan „unter den inzwi⸗ 
ſchen weſentlich veränderten Verhältniſſen“ wegfallen ſoll; 2) vom 23. Juni, 
daß Etats für ſtädtiſche Gymnaſien, welche keine Zuſchüſſe aus Staatsfonds 
oder aus einem, unter Staatsaufſicht ſtehenden Stiftungs⸗Fonds beziehen, 
der miniſteriellen Beſtätigung nicht bedürfen; 3) vom 16. Mai, daß die Ver⸗ 
tretung der Stadtgemeinde nach außen lediglich dem — 8 0 obliegt und 
A par befugt iſt, Namens derſelben den Schriftwechſel mit Behörden zu 

ren. 
[Das Mißtrauen gegen den Bonapartismus und die 
Beziehungen Englands zu Preußen.] Der „Süddeutſchen 
Zeitung“ ſchreibt man aus Wien, vom 2. Aug.: „Aus einer bewähr⸗ 
ten Quelle fließen mir einige Nachrichten über die in London herrſchen⸗ 
den Stimmungen zu. Das Mißtrauen gegen den Bonapartismus 
ſchlägt nicht nur in der Bevölkerung, ſondern auch im Miniſterium 
immer tiefere Wurzel, und ſogar das neuliche überraſchende Auftreten 
Lord Palmerſton's gilt für ein ernſtlich gemeintes Produkt dieſer Stim⸗ 
mung. Naturgemäß ſtellt ſich im Gefolge derſelben das geſteigerte 
Bedürfniß einer Annäherung an Deutſchland ein, das ſich kürzlich in 
einem Depeſchenwechſel mit dem ſtockholmer Kabinet ſehr entſchieden 
ausgeprägt hat. Von dort aus war nämlich in London über die be⸗ 
kannten Verhandlungen der preußiſchen Kammern betreffs der ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Angelegenheit im däniſchen Intereſſe geklagt und gleich⸗ 
zeitig mitgetheilt worden, man habe übrigens nach Kopenhagen den 
Rath ertheilt, eine „die Provinzen“ zufrieden ſtellende Verfaſſung zu 
geben. Die Antwort des londoner auswärtigen Amts nahm von jenen Be⸗ 
ſchwerden mit keiner Silbe Notiz; den zweiten Punkt der Mittheilung benutzte 
dagegen Lord John, das ſtockholmer Kabinet in Kenntniß zuſetzen, daß er ſei⸗ 
nerſeits ſoeben nach Kopenhagen den dringenden Rath habe abgehen 
laſſen, eine die deutſchen Forderungen befriedigende Ordnung der Dinge 
herzuſtellen. „Denn in einer Angelegenheit“, heißt es in der Depeſche, 
„die von allen deutſchen Regierungen mit ſo ſeltener Ueberinſtimmung 
behandelt wird, können wir uns der Ueberzeugung nicht entſchlagen, 
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daß das Recht wirklich auf deutſcher Seite ſein müſſe.“ Mein Ge⸗ 


währsmann fügt hinzu, die Annäherung an Preußen hätte ohne Zwei⸗ 
fel ſchon größere Fortſchritte gemacht, wenn man nicht in London an 
dem Charakter der preußiſchen Politik immer wieder irre gemacht 
würde. Einerſeits ſeien die Mittheilungen des Lords Loftus fortwäh⸗ 
rend ganz und gar „im Geiſte der Allgemeinen Zeitung“ gehalten; 
andererſeits empfange man über die Aeußerungen und Beſtrebungen 
der Diplomaten, die in Petersburg und Frankfurt das berliner Kabinet 
vertreten, ſeltſame Berichte, die immer wieder den Zweifel erregen 
müßten, ob nicht in Berlin ein doppeltes Spiel geſpielt werde. Es 
ſcheint in der That, daß die preußiſche Regierung wohl daran thun 
würde, dem letztern Punkte ihre ernſte Aufmerkſamkeit zuzuwenden.“ 
(Wie uns ſcheint, hegt man in Berlin gerade dieſelben Bedenken über 
die Zweideutigkeit des engliſchen Kabinets. D. Red.) 

Koblenz, 5. Auguſt. [Fürſt von Solms⸗Braunfels.] Bekanntlich 
hatten von den früheren reichsunmittelbaren Standesherren in der Rhein⸗ 
provinz die auf der rechten Rheinſeite angeſeſſenen Fürſten von Neuwied 
und Solms ⸗Braunfels für die Verwaltungs = Angelegenheiten ihrer Ter⸗ 
ritorien vor dem Jahre 1848 eigene ſtandeshertliche Regierungen. 
Während nun der Fürſt von Neuwied ſchon im Jahre 1847 aus freiem 
Willen ſeine desfallſige een e und die Geſchäfte derſelben an die 
hieſige k. Regierung übergingen, fügte ſich exit, dem Drange der Verhältnifje 
nachgebend, im Jahre 1848 der Fürſt von Solms⸗Braunfels dazu, ſein 
ſtandesherrliches Regierungs⸗Collegium eingehen zu laſſen und die Verwal: 
tungs⸗Angelegenheiten ſeines Landes an die k. Regierung dahier abzutreten. 
Seit längerer Zeit nun iſt der letztgenannte Fürſt unabläſſig bemüht gewe⸗ 
ſen, daß ihm die Verwaltung ſeines Landes durch eine eigene Regierung, 
welcher er nothgedrungen freiwillig entſagt hatte, wieder zurückgegeben werde, 
und wirklich ſoll es ihm gelungen ſein, die 1 ſchon ſo weit durch⸗ 
aus ſeinem Wunſche gemäß zu bringen, daß dieſelbe jetzt nur noch der aller: 
höchſten Beſtätigung bedarf und dazu vorliegt. (K. 3.) 


Deutſchland. 

Karlsruhe, 6. Auguſt. [Die Judenfrage.] Durch Be— 
ſchluß der zweiten Kammer wurden ſeiner Zeit die aus 55 Gemeinden 
eingelaufenen Petitionen um gemeindebürgerliche Gleichſtellung der Juden 
zur Behandlung als Motion in die Abtheilungen verwieſen. Aus die⸗ 
ſen ſind zwei Kommiſſionsanträge hervorgegangen. Der Majori⸗ 
tätsantrag erkannte das Verlangen als geſchichtlich und verfaſſungs⸗ 
rechtlich wohlbegründet, fand aber, in Hinblick auf die bevorſtehende 
neue Gewerbe⸗Ordnung und die damit in Verbindung ſtehenden Be⸗ 
ſtimmungen über gewerbliche Niederlaſſung, den Zeitpunkt nicht geeig⸗ 
net, um an den ortsbürgerlichen Verhältniſſen der Sfraeliten etwas zu 
ändern, und wünſchte Tagesordnung; die Minorität hielt eine defi⸗ 
nitive Regelung der Frage um ſo mehr für geboten, als gerade in die⸗ 
fen Tagen der Grundſatz der Freiheit des religiöfen Bekenntniſſes eine 
neue Sanction erhalten habe, und ſchlug deshalb eine in Form 
einer Adreſſe an den Großherzog zu ſtellende Bitte um einen Geſetz— 
Entwurf vor, durch welchen die Gleichſtellung der Iſraeliten mit 
den übrigen Staatdangehörigen — jedoch mit Beſchränkungen hinſicht⸗ 
lich der Bürgernutzungen und des Rechts auf Armenunterſtützung — 
ausgeſprochen werden möge. Man muß ſich hierbei vergegenwärtigen, 
daß die Regierung durch den Mund des Präſidenten des Mini⸗ 
ſteriums des Innern ſich vor einigen Wochen zu dem Grundſatze 
der vollen Gleichſtellung der Juden mit den Chriſten bekannt hatte 
und nur auf den Ausſpruch der Kammer wartete, um ſolchen ins Le⸗ 
ben zu führen. Der Majoritätsantrag — von zwei Uebeln das 
Kleinere — wurde angenommen. 

Kaſſel, 4. Aug. [Wahlen. — Preßverhältniſſe.] So 
eben wird auch das Ergebniß der hanauer Wahlmännerwahl dahier 
bekannt. Man hat dort ausdrücklich den auf die Verfaſſung von 1831 
geleiſteten Eid hervorgehoben. Von 94 erſchienenen Wählern haben 20 
gar nicht gewählt, jedoch zu Protokoll erklärt, daß dies wegen des frü⸗ 
heren Verfaſſungseids geſchehe; 73 haben mit dem Vorbehalte ihre 
Stimmen abgegeben, daß ſie „gebunden durch den auf die einzig legi⸗ 
time Verfaſſung vom 5. Januar 1831 geleiſteten Eid“ ſich gegen jede 
Anerkennung der Verfaſſung von 1860 verwahrten. Einer hat ohne 
Vorbehalt gewählt, gerade wie hier in Kaſſel ſich ein ſolcher Einziger 
fand. Die Gewählten ſind durchgängig erklärte Verfaſſungsanhänger. 
— Der Unmuth über den Ausgang der Ständewahlen ſcheint ſich zu: 
nächſt in erneueter Maßregelung der „Heſſiſchen Morgenzeitung“ Luft 
zu machen. Sicherem Vernehmen nach hat der gegenwärtige Drucker 
derſelben, Herr Landſiedel, geſtern eine zweite ſchriftliche Verwarnung 
erhalten, fo daß nunmehr eine abermalige Konzeſſtonsentziehung im 
Verwaltungswege vor der Thür iſt. 

t alien. 


Turin, 3. Auguſt. [Beſorgniſſe.] Aus der Zuſammenkunft 


— 


Ki FRE 


in Teplitz will man hier eine Coalition Oeſterreichs und Preußens ge- 
gen Frankreich als eine ausgemachte Sache ableiten, und man glaubt 
ſogar, daß die beiden deutſchen Mächte die Angreifer fein werden. (2) 
Daß in einem ſolchen Falle Sardinien zu Frankreich halten würde, 
könnte nicht in Zweifel gezogen werden, denn es iſt augenſcheinlich, 
daß Oeſterreich bei einer ſolchen Politik nichts anderes im Sinne ha⸗ 
ben kann, als die Wiedereroberung der Lombardei und die Reſtaura⸗ 
tionen in Italien. Dieſe politiſche Wendung für eine nicht entfernte 
Zukunft iſt nicht blos eine Vermuthung, ſondern ſie beruht auf glaub⸗ 
würdigen Angaben. Der franzöfiihe Hof hat ſich niemals in fo inti⸗ 
men Verhältniſſen mit dem ſardiniſchen Kabinet befunden, als jetzt, 
und es kommen aus Paris die dringendſten Einladungen, daß Sar⸗ 
dinien ſeine Militärmacht ſo bald als möglich auf einen ſchlagfertigen 
Fuß ſtelle, und ſeine inneren Zuſtände conſolidire, um auf wichtigere 
Begebenheiten in der äußern Politik vorbereitet zu ſein. Der Empfang, 
den der Graf von Paris in Wien erhielt, wird hier ſo ausgelegt, als 
wenn der Kaiſer von Oeſterreich damit eine Provocation, ähnlich jener 
vom Neujahr 1859 in den Tuilerien, beabſichtigt habe (). Im Ve⸗ 
netianiſchen wird man Vorbereitungen gewahr, welche auf eine wich⸗ 
tige militäriſche Bewegung deuten. Dieſe und andere Umſtände beſtär⸗ 
ken den Glauben, daß der Krieg im nächſten Jahre unvermeidlich ſei. 
(Man wünſcht Venetiens wegen in Turin offenbar, daß Oeſterreich die⸗ 
ſen Krieg provociren möge, und deutet ſich die Dinge dieſem Wunſche 
gemäß. A. d. R) Ob dies in die Berechnungen des Kaiſers der 
Franzoſen fällt oder nicht, iſt eine Frage, die ſchwer zu beantworten 
wäre; jedenfalls wird er es ſo einzurichten wiſſen, daß Frankreich nicht 
als der angreifende Theil erſcheint, und die Verkleinerung der franzö⸗ 
ſiſchen Streitkräfte in dem Briefe an den Herrn v. Perſigny mag un⸗ 
ter anderen auch dieſen Zweck haben. (N. 3.) 


Turin, 3. Aug. [Ein Schreiben Peter Napoleon Bo⸗ 
naparte's.] Farini ift aus Genua zurückgekehrt. Seine Miffion 
ſoll ſich auf eine beabſichtigte revolutionäre Expedition gegen den Kir⸗ 
chenſtaat bezogen haben. In Fornacelle im Toscaniſchen iſt eine große, 
nach der Aemilia beſtimmte Waffenſendung aufgefangen worden. Dem 
Grafen Cavour wurde ein Projekt zur Gründung eines italieniſchen 


Lloyd vorgelegt. 

Ricaſoli macht der klerikalen „Armonia“ einen Prozeß, weil die 
ſes Blatt ihn beſchuldigt hat, eine an den Biſchof von Volterra ge⸗ 
richtete Depeſche aufgefangen und für den genannten Prälaten geant⸗ 
wortet zu haben. 

Das „Diritto“ bringt folgende Zuſchrift des Prinzen Peter Napo⸗ 
leon Bonaparte an Bertani in Genua: 

Mein Herr! Da ich zweimal mit dem Volks⸗Votum meines heldenmütbhi⸗ 
gen Korſika beehrt worden, ſo halte ich mich verpflichtet, gegen eine Behaup⸗ 
tung des „Movimento“ und anderer Blätter zu proteftiren, welche berichten: 
ein gewiſſer Gricelli, der mit vollem Rechte aus Sicilien ausgewieſen, 
ſei ein ehemaliger Offizier. Nein, mein Wogen ngen Gricelli war niemals 
Offizier! Ich kenne I; er war früher Polizei⸗Agent, und wenn er gegen 
Italien und 8 edlen Vorkämpfer etwas im Schilde führt, ſo erkläre ich: 
er ſei kein Korſe mehr, und bin überzeugt, daß ich von meinen braven Mit⸗ 
bürgern nicht Lügen geſtraft werde. Korſika, durch Sprache und Sitten 
italieniſch, iſt durch Pflicht, Wahl und Ruhmes⸗Verbrüderung franzöſiſch. 
Seine liebſten Lorbern ſind diejenigen, die ſeine Söhne bei Magenta und 
Solferino errungen haben. Margacci, der erſte, der bei Montobello fiel, 
war ein korſiſcher Offizier. Den Korſen iſt Garibaldi ein Sampiero, ein 
National⸗Held, geliebt im Siege, geliebter noch im Mißgeſchicke, — ein Held, 
der die Waffen und die Freiheit liebt. Er iſt geweihet, und die Korſen wür⸗ 
den auf tauſend Vendetten gegen denjenigen ſinnen, der ein Haar auf dem 

aupte krümmte, das von der Glorie der Vaterlandsliebe und der italieni⸗ 
chen Se umſtrahlt iſt. Das ſind unſere wahren Gefühle, wie ich 

hnen, als dem würdigen Vertreter 0 betheuern kann, den ich mit 

tolz unter die italieniſchen Freunde von Karl Bonaparte und Cencio Va⸗ 
lentini, theuren, erhabenen und ruhmvollen Angedenkens, zahle. 

Genehmigen Sie ꝛc. 

Peter, Napoleon Bonaparte, 

Repräſentant des ſranzöſiſchen Volkes in der konſtituirenden Verſammlung 
von 1848 und in der geſetzgebenden Verſammlung, gewählt von Korſika 
und im Ardeche⸗Departement. 

[ueber die „päpſtliche Encyelica “] wird der „Independance“ 
geſchrieben: Die letzte Allo cution des heiligen Vaters vom 13. Juli 
habe die Ereigniſſe in Syrien noch mit Stillſchweigen übergangen; 
darauf hätten am 14. Juli die in Rom wohnenden Maroniten⸗Geiſt⸗ 
lichen eine Audienz bei dem Papſte gehabt und auseinandergeſetzt, wie 
ſchrecklich die Lage der Chriſten im Libanon ſei, aber den Beſcheid 
erhalten, daß, wie die Sachen jetzt zwiſchen Italien und Frankreich 
ſtänden, von Rom aus Frankreichs Hilfe für die Chriſtenheit im Orient 
nicht gut in Anſpruch genommen werden koͤnne. Darauf ſeien die 
Geiſtlichen zum Präfekten der Propaganda, Kardinal Barnabo, gegan⸗ 
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© Breslau, 3. Auguſt. [Theater.] Geſtern gelangte zum 
Benefiz der Frau M. Kierſchner das Schaufpiel Paul Heyſe's: 
Eliſabet Charlotte, zur erſten Aufführung. — Die Geſchichte hat 
uns ein beſtimmtes Bild der Eliſabet Charlotte, der zweiten Gemahlin 
des Herzogs Philipp J. von Orleans, Mutter des berüchtigten Regen: 
ten, hinterlaſſen, und wer jemals einen Blick in die Briefe dieſer ori⸗ 
ginellen Frau geworfen hat, wird ſolches darin beſtätigt finden. 

In dem Heyſeſchen Schauſpiel tritt uns Eliſabet Charlotte in einer 
idealeren Geſtalt entgegen; ſie erſcheint uns als das Ideal einer deut⸗ 
ſchen Frau, welche an dem verderbten Hofe Ludwig XIV. deutſchen 
Seelenadel und deutſches Gemüth zu Ehren bringt und dieſen König, 
welchen es dem Dichter beliebt, wirklich als „großen“ König aufzu⸗ 
faſſen, zwingt, „aus ihren Augen die Sprache ſeines Gewiſſens“ zu leſen. 

Der Dichter hat ſich ein höheres Ziel geſteckt, als die Luſtſpiel⸗ und 


Schauſpieldichter ſich gewöhnlich zu ſtecken pflegen, und indem er feinem 


Drama ein ſittlich⸗ nationales Pathos einhaucht, hat es ihm nöthig 
geſchienen, von der Individualität der Eliſabet zu abſtrahiren. 

Ob dazu eine Nothwendigkeit vorlag, möchten wir bezweifeln, da 
die originelle Frau trotz ihrer wenig empfehlenden äußeren Erſcheinung 
und trotz ihrer oft abſtoßenden Originalität ſich doch die gebührende 
Achtung und ein ungewöhnliches Anſehen zu ſchaffen vermochte. 

Indeſſen mochte Heyſe in dieſer Beziehung feine volle Freiheit be: 
wahren, hätte er nur auch alle Vortheile von der einmal genommenen 
Poſition gewonnen: wäre ſein Drama, deſſen Technik ein außerge⸗ 
wöhnliches Talent, wie die feine, gebildete Sprache den geachteten 
Dichter dokumentirt, leidenſchaftlich bewegter. 

Indeſſen ſtehen die Perſonen deſſelben in keinem recht lebendigen 
Verhältniß zu einander, und wie formell gelungen der Aufbau des 
Stücks, wie geſchickt angelegt und intereſſant an ſich die einzelnen Si⸗ 
tuationen ſind, ſo fehlt es doch an der rechten dramatiſchen Spannung, 
welche ſich von der Bühne in das Gemüth des Zuſchauers übertrüge. 

Gleichwohl mag ſich die deutſche Bühne Glück wünſchen zu dem 
Heyſeſchen Drama, als dem Werke eines Dichters, welcher von der 
Schablone abweichend, ſich mit einem idealeren Inhalt ſättigt, den Blick 
des Zuſchauers durch weite Perſpektiven ſchärft und geiſtig anregend die 
Aufmerkſamkeit und das Intereſſe des Publikums nach höheren Sphären 
hinlenkt, als die gang und gäbe Komödie bezweckt. 

Was die Aufführung betrifft, fo zeigt ſich unſere geehrte Gäſtin 
vollkommen berufen, den hohen ſittlichen Adel, welchen der Dichter durch 
die Eliſabet verherrlicht wiſſen will, die Würde des Weibes, das in der 
Frau zu lebendigſter Begeisterung aufflammende Gemüth in der Form 


der Vaterlandsliebe zu repräſentiren, und wenn wir ſchon anderweit Ge⸗ 
legenheit gehabt haben, auf die große Befähigung der Frau Kierſchner, 
die auf das innere Leben des Herzens bezogene Weiblichkeit darzuſtellen, 
hinzuweiſen, ſo hat ſie dieſen Beruf um ſo glänzender bewieſen in einer Partie, 
welche die Würde der Frau mit der Hoheit fürſtlicher Erſcheinung zu 
einer majeſtätiſchen Erſcheinung verſchmilzt. 

Nächſt ihr iſt vor Allen Herr Weilenbeck mit größter Anerken⸗ 
nung zu nennen. Seine Auffaſſung und Darſtellung des Ludwig XIV., 
wie ihn eben der Dichter gezeichnet hat, iſt vollendet zu nennen, und 
nichts glich dem Eindruck, welchen der in majeftätifhem Zorn auflo⸗ 
dernde König machte, als er die beiden rivaliſirenden Frauen verwies 
(IV. Akt), „ſich auf den breiten Stufen ſeines Thrones in Eintracht 
zu begegnen.“ F 

Auch die Herren Hüvart (Orleans), Vaillant (Lorraine), 
v. Erneſt (Graf Wied), und die Damen Baudius (Louiſe), Rath⸗ 
mann (Maintenon), Köhler (Jungfer Kolbin) entſprachen ihrer Auf⸗ 
gabe, namentlich letztere, welche vom Dichter gewiſſermaßen berufen 
iſt, den irdiſchen Theil der ideell verklärten Eliſabet zu repräſentiren. 

Die Vorſtellung wurde außerordentlich günſtig aufgenommen, und 
Frau Kierſchner ſchon während derſelben wiederholt mit ſtürmiſchem 
Beifall begrüßt, am Schluſſe gerufen und immer und immer wieder 
gerufen, bis fie mit Blumen und Bouquets wahrhaft überſchüttet, ſich 
zurück ziehen konnte. 


Das Lager von Chalons. 

Es hat etwas lange gedauert, ehe ich von dem Chalons'er-Bahn⸗ 
hofe bis zu dem des Lagers im Dorfe Klein-Mourmelon gekommen; 
die Fahrt ſelbſt dauerte auch lange genug in der elenden Kreideſteppe, 
die man durchſchneidet. — Das Lagerterrain wird von einem kleinen 
Bache durchſchnitten, der die mitteninne liegenden Dörfer Groß: und 
Klein⸗Mourmelon gleichfalls berührt; unmittelbar an ihm und dem 
oberen Anfange des letztgenannten liegt der Lagerbahnhof, ein verhält⸗ 
nißmäßig noch kleines Etabliſſement; der Bedarf mag ſich deshalb da⸗ 
mit befriedigen laſſen, weil durch das Lager Schienenſtränge gehen, 
jeder ausgedehnteren militäriſchen Benutzung alſo freier Spielraum 
bleibt. Rechts und links vom Bache, mit den unteren Enden den 
Bahnhof berührend, iſt das Lager einer Infanterie-Divifion, d' Aute⸗ 
marre, die von Italien aus direkt ins Lager geſendet wurde. Dann 
folgte auf der linken Bachſeite aufwärts das Lager der Cavallerie⸗ 
Diviſion, 2. und 7. Chasseurs a cheval und 1. und 5. Hufaren, 
auf der rechten das Lager einer Train⸗Compagnie, die Magazinirungs⸗ 


Anſtalten nebſt Bäckerei ꝛc. und ein freier Platz, der für die Artillerie 
beſtimmt war; vor Groß⸗Mourmelon, das nunmehr am Bache ſich 
hinſtreckt, liegen links des Baches die Baracken der Kaiſergarde und 
ihre Magazinirungs⸗Anſtalten, vorerſt mit einer Infanterie⸗Diviſton be⸗ 
legt, und noch weiter aufwärts folgte dann die letzte Infanterie⸗Diviſton. 
Bei dem erwarteten Eintreffen der Garden ſollte die Infanterie Lager 
hinter denſelben, rechts des Baches, beziehen, welche Räumung der Ba⸗ 
racken natürlich Anlaß zu bittern Bemerkungen in Hülle und Fülle bot. 
Die hier erwähnte Ausdehnung des Lagers beträgt in der Länge etwa 
14—12 Stunden, die Breite rechts und links des Baches zufammen 
etwa 1500 Schritt. Von der Front der Kaiſergarde etwa 3000 Schritt 
entfernt liegt der Pavillon des Kaiſers auf einer ganz ſanft anſtei⸗ 
genden, weitgeſtreckten Terrainerhebung; um ihn her das Hauptquartier 
des Lagers, einige Stallungen und dahinter die Meierei. Der Boden 
des Lagers beſteht aus Kreideſteppe, d. h. aus einer Fläche, die mit 
Kreidetrümmern, Kreideſand, Kreideſtaub — nach Befinden Kreide: 
ſchlamm — und einzelnen Grashalmen bedeckt iſt, das Ganze von weiß⸗ 
gelblicher Färbung. Am Bache find einige ſchmale Streifen Raſen und 
Gebüſch. Auf den Kämmen der ſehr ſanft anſteigenden, ſtundenbreiten 
Terrainwellen ſtehen mitunter einige Remiſen elenden Kiefernanwuchſes. 
Der erſte Haupteindruck auf den Beſchauer iſt der, daß man eigentlich 
nichts ſieht, erklärlich durch das Verſchwinden der an ſich ſehr unbedeu⸗ 
tenden Vertikal⸗Dimenſionen gegenüber der ungewohnten, ganz enormen 
Erſtreckung der Horizontal⸗Dimenſtonen. Nur in weiter, weiter Ferne 
über Klein⸗Mourmelon herein ragt ein blauer Höhenzug empor. Erft 
mit dem Durchwandern des Lagers traten die Größe und Ausdehnung 
deſſelben wieder in ihre Rechte; das militäriſche Treiben entfaltet ſich 
und feſſelt das Auge hierhin und dorthin; die Großartigkeit der An⸗ 
falten wird imponirend. Man wandert von den Baracken aus nach 
dem Pavillon zu 10 Minuten, 15 Minuten, man ſieht noch gar nicht, 
daß man näher gerückt; man ſieht eine Gavallerie-Divifion von ſechs⸗ 


zehn Schwadronen in einer jenfeits des Pavillons gelegenen Terrain: 


mulde im Detail Reitbahndienſte betreiben, aber ſie verſchwinden wie 
bleierne Soldaten auf dem Parquet eines Tanzſaales. 

Die Unterbringung der Truppen iſt rein feldmäßig. Die Infanterie 
lagert unter Zelten, von denen zehn je eine Lagergaſſe (Raum einer 
Compagnie) bilden und deren jedes mit 8—10 Mann belegt iſt, aber 
Raum für 14 Mann bietet; die Offiziere dahinter, dann die Marke⸗ 
tender, dann die Latrinen, zuletzt, am Bachſaume, die Generale, deren 
Lokalitäten mehr als angenehm von der Nachbarſchaft parfümirt er⸗ 
ſchienen. Einzig die Küchen und Marketender waren in Baracken, die 


Neapel. [Berbaftungen. — Ein Schreiben des Kö— 
nigs.] In Neapel find über 300 Offiziere, Unteroffiziere und Sol: 
daten, die größtentheils zu den Jägern gehören, in Haft; die Mehr: 
zahl wollte nach Sizilien ausreißen; einige find in Haft, weil fie „Evviva 
Garibaldi!“ gerufen haben. Aus Reggio wird berichtet, daß von den 
aus Sizilien zurückgekehrten Truppen etwa 12,000 Mann in Calabrien 
ſtehen, doch nicht konzentrit. Die Sbirren, die aus Meſſina in Reg: 
gio eintrafen, hatten ſich zu Plünderungs⸗Unternehmungen in der Stadt 
mit den Gendarmen verbunden; die Nationalgarde machte dieſem Trei⸗ 
ben jedoch bald ein Ende und verhaftete das Geſindel nach einigen 
kurzen Scharmützeln. Italieniſchen Blättern zufolge zerfallen jetzt die 

Naroni in Neapel in „retrograde“ (die im Quartier Santa Lucia 
und Chiaja) und in „liberale“ (im Quartier San Fernando, Monte 
Calvario, Advocata u. ſ. w.). Letztere petitioniren, daß man fie nicht 
mehr Lazzaroni, ſondern Popolani nennen möge. 

Wie der „Independance“ aus Paris mitgetheilt wird, hat König 
Franz ein Schreiben an einen römiſchen Staatsmann gerichtet, das 
dieſer dem heiligen Vater vorgelegt hat. 
ſei von Europa verlaſſen worden und werde deshalb unterliegen.“ Dann 
ſetze er hinzu: „er werde bis ans Ende ausharren; aber der Verrath, 
der ſelbſt bis in ſein Haus eingedrungen ſei, zwinge ihn, ſich zurück⸗ 
zuziehen.“ In dieſem Schreiben erkläre König Franz auch, er werde 
niemals auf Sizilien verzichten. Eine Abſchrift deſſelben ſei auch ſo⸗ 
fort einem Souverain eingehändigt worden, 


Frankreich. 

Paris, 5. Auguſt. [Die ſoriſche Frage. — Die Be- 
ziehungen zu England.] Es ſcheint, daß wir uns endlich nach 
Syrien auf den Weg machen. — Der General de Beaufort iſt 
heute nach Toulon abgereiſt, um die Einſchiffung der Truppen ſelber 
zu leiten. i Die Wahl dieſes Generals zum Oberbefehlshaber ift eine 
ſehr glückliche; er kennt Syrien ganz genau, da er drei Jahre lang 
zum Generalſtabe Ibrahim Paſchas gehörte und überhaupt im Orient, 
den er nach allen Richtungen hin bereiſt hat, wie zu Hauſe iſt. 
Schließlich zu dieſer Angelegenheit, welche wichtige Greigniffe in ihrem 
Schooße verbirgt, noch die Bemerkung, daß fi alle unfere Mitthei⸗ 
lungen über die Prätenfionen, welche die Pforte und Rußland gemacht 
hatten, beftätigt haben. — Das Publikum beſchäftigt ſich fait aus: 
ſchließlich mit dem kaiſerlichen Briefe und die Regierung iſt grauſam 
genug, es feinem eigenen Urtheile zu überlaſſen; fie hat den offiziöfen 
Blättern verboten, bis auf weitere Ordre darüber zu ſprechen, weil 
ſie vorherſieht, daß der Dienſteifer des „Conſtitutionnel“ und Konſor⸗ 
ten eine verdrießliche Polemik mit der engliſchen und deutſchen Tages⸗ 
preſſe zur Folge haben würde. Die übrigen Blätter hüten ſich aber, 
die Initiative zu einer Beleuchtung des Schreibens zu ergreifen, und 
nichts konſtatirt beſſer die ganze Jämmerlichkeit unſrer innern Zuſtände 
und insbeſondere unſers Preßregimes als dieſes unfreiwillige Still⸗ 
ſchweigen über einen ſo wichtigen perſönlichen Akt des Staatsober⸗ 


Pferde der Offiziere in Schuppen. Die Reiterei lagert in derſelben 
eiſe; inmitten der Lagergaſſe ſtehen die Pferde der Schwadron, mit 
dem linken Vorderfuße an ein auf dem Boden beſeſtigtes Tau ange- 
— Tag aus, Tag ein im Freien, völlig preisgegeben allem Unge⸗ 
— Die Baracken der Garde beſtehen aus Ziegelhäuſern mit 
chieferdach, etwa 50 Schritt lang, 8—10 Schritt breit, 2 Fuß von 
Pe aus maſſio gemauert, dann Fachwerk. Die Compagnie hat eine 
Ante de worin zugleich auch die Stuben für die Offiziere find. Die 
* der mit den Giebeln auf die Lagerfront ſtoßenden Baracken war 
ca 800 Schritt lang. 8 
f Der Geſundheitszuſtand im Lager ſchien nicht günſtig zu ſein; es 
e wenigſtens neue Hoſpital⸗Anſtalten in der Errichtung, auch klag⸗ 
a die Leute ſelbſt, daß viele Kranke da ſeien. Aber jetzt geht's noch, 
0 es einmal, jetzt haben wir Regen und keinen Staub; wenn erſt 
Trockenheit kommt und der Staub, dann hören die Augenkrank⸗ 
I nicht auf. Verhältnißmäßig beſſer war der Geſundheitszuſtand 
ſerde; man bemerkte an leicht⸗maroden Pferden nach ungefährem 
Be) ſchnitt etwa 10 Stück pr. Schwadron, was bei der beobachteten 
— — das Wort Pflege zu gebrauchen, wäre offenbare 
Harl 0 eg durch die urſprüngliche Trefflichkeit des Materials er: 


bei der Infanterie (das Bataillon in Summe 700 Mann ſtark): 
en in kleinen Abtheilungen, in Sectionen, Compagnien; aus⸗ 
weiſe ward auch ein Bataillon geſehen, welches auf derſelben 
bei 8 Stunde lang Ehrenerweiſungen, Richtungen und Griffe übte; 
dier W. Reiterei bildete jede Schwadron (mit 52 Rotten ausgerückt) 
a ng und hielt Reitbahndienſt. Es übt eben Jeder am meiften, 
ſchwer 7 ſchwerſten wird. Wird uns das gewandte Plänkeln 
ſchwer, fo üb unſerem Soldaten das richtige Benehmen im Einzelnen 
— a par wir deshalb die betreffenden Dienſtzweige vorzugsweiſe, 
wohlgeſchulte Arme it Sinn und Geiſt thun, erziehen wir uns eine 
verſichtlicher und ſchw Der Franzos ift von Natur leichtblütiger, zu⸗ 
Infanterie drill, im — Rand und Band hineinzubringen; ſeine 
ennie Pr Altväteriihen Sinne des Wortes, damit fie 
übte gens einigermaßen in der Hand ihrer Führer bleibe. Die Reiterei 
übte Reitbahndienſt, weil ſie nicht reiten kann, d. h. nämlich, wenn 
5 unter Reiten verſteht, daß der Reiter mit feinem Pferde auf eine 


deaf, e Uebungen der Truppen beſtanden leider nur noch im Detail⸗ 


das Pferd in der Gewalt hat. Die 


— er 


e 


haupts. Ueber die Ausdrucksweiſe des Kaiſers ſchwatzen die Pariſer] wenn fie gelingt, und ſchlägt fie fehl, dann wäre die Niederlage eklatanter, 


noch viel mehr als über den Inhalt ſeines Briefes, und wenn ſie 
auch begreifen, weshalb er einen ſo familiären Ton anſchlug, ſo können 
fie doch nicht umhin, ihren Spott an Bildern wie das von zwei 


S irgend eine bisher er 1 Deshalb denken wir heute wie ehedem, 
daß es nicht im Intereſſe des Kaiſers liegt, ſich mit England in einen 
Kampf zu verwickeln. In das Schreiben und deſſen Betheuerungen dagegen 
ſetzen wir nicht das allergeringſte Zutrauen. Wofern er wirklich Joe Mond: 


d 
Dieben, welche ſich gegenſeitig hinter's Licht zu führen ſuchen, zu üben. ten hat, fie aber vorerſt nicht verwirklichen will, wofern er wirklich daran 


Wo ſich zwei Bekannte begegnen, ruft der eine dem andern zu: 
„Sprechen wir wie ehrliche Leute und nicht wie Diebe 
mit einander;“ das iſt ein ſtereotyper Scherz geworden. Was aber 
den Erfolg des Briefes unter den Pariſern verhindert hat, das iſt das 
Fiasco, welches er in England gemacht hat. Hätten die engliſchen 
Blätter auf den Zopf angebiſſen, flöſſen ſie von Wonne und Vertrauen 
über, dann würden die Pariſer ausrufen: c'est bien joue; fo aber 
wiſſen ſie nicht, was ihnen fataler iſt, die faſt demüthige Bewerbung 


denkt, ſpäter mit uns anzubinden, und wofern es ihm wirklich darum zu 
thun iſt, blos eine paſſendere Gelegenheit abzuwarten, dann hätte er nichts 
Beſſeres thun können, als dieſen Brief an Perſigny zu adreſſiren. Er iſt 
Meiſter im Styl, kennt den Werth ſolcher Offenherzigteit und weiß ein ſtu⸗ 
dirtes K vortrefflich zu berechnen. Wir denken nicht und ſa⸗ 
gen nicht, daß er uns damit betrügen wollte. Aber wir ſagen, daß es ganz 
dem Charakter des Mannes entſpricht, einen ſolchen Brief zu ſchreiben, in 
dem Momente, wo England ſich zu Vertheidigungsmaßregeln entſchließt. 
Wir gelangen aus dem Allen zu der einen, gewiß werthvollen Wahrheit: 
daß wir nicht wiſſen können, was Louis Napoleon etwa thun will, daß wir 


des Kaiſers um die Freundſchaft John Bull's oder die Impertinenz, aber auf Alles von ſeiner Seite gefaßt ſein müſſen, daß er über ſeine Zu⸗ 


womit die londoner Journale die Freundſchaftsverſicherungen entgegen 
nehmen. — Die offiziöſen Korreſpondenten ausländiſcher Blätter haben 
die Parole erhalten, zu verſichern, daß die entente cordiale wieder 
vollkommen hergeſtellt ſei — aber das iſt abſurd; trotz der Unter⸗ 
zeichnung des Protokolls in Sachen Syriens iſt die Spannung zwiſchen 
Paris und London ärger als je, und vielleicht wird Louis Napoleon 
recht bald Gelegenheit haben, ſeine Franzoſen an den Brief zu erinnern 


kunftspläne vielleicht ſelber noch nicht im Klaren iſt, daß aber wir genau 
wiſſen können, was unſere Aufgabe ift, nämlich äußerſte Vorſicht und Ver⸗ 
meidung des Wahnes, als hätte ſich das unergründliche Herz dieſes Mo⸗ 
narchen gerade uns erſchloſſen.“ 3 Re: 

[Die Vergrößerung Londons.] London bedeckt, einer Mittheilun 
der Geſundheitsbehörde zufolge, gegenwärtig 128 engliſche Q.⸗Meilen und 
dreimal ſo groß, als es im Jahre 1800 geweſen. Seine Einwohnerzahl 
vermehrt ſich durch Geburten und Zuwanderung durchſch 


und ihnen zuzurufen, daß er ſich vor England faſt erniedrigt habe, Leben in einer der öffentlichen Anſtalten; in einem Verſorgungshauf 


daß aber alles vergeblich fei, England wolle nicht im Frieden | fängnifie oder Hoſpitale. 


mit ihm leben. Es ſind übrigens nicht blos die engliſchen Blät⸗ 
ter, welche allerlei Reſerven machen, auch die engliſchen Miniſter ver⸗ 
hehlen kaum, daß die Verſicherungen des Kaiſers nicht wirklich zu 
nehmen ſeien. 
Sitzung des Unterhauſes vom 26. v. M., eine Rede, welche den 
Kaiſer nicht wenigrr unangenehm überraſcht haben ſoll als das Votum 


Man leſe nur die Rede Sidney Herbert's in der auf Publ Grunde zu bauen. 
9 


nittlich um 1000 
Individuen in der Woche. Der ſechſte Theil der Abſterbenden beſchließt ſein 


e, Ge⸗ 
London iſt bekanntlich eine der geſunde en Haupt: 
ſtädte Europas, doch ließe ſich für eine Verbeſſerung feines Geſundheitszu⸗ 
ſtandes noch ſehr viel thun. Der erwähnte offizielle Bericht möchte zu die⸗ 
ſem Zwecke das Augenmerk des Publikums auf 3 Punkte tichten: daß es 
darauf bedacht ſei, reine Luft zu athmen, reines Waſſer anzuſchaffen und 

erner wird darauf aufmerkſam gemacht, 

das Publikum ſich bei ſeinen 2 Aerzten nicht blos in Krankheitsfallen 
Rath erholen, ſondern ſich auch von ihnen belehren laſſen möge, wie es ſich 


Der junge König klage, „er] bringen mag, heut zu 355 ſeinem Lande auf die 


der Witterung. Die Train⸗Abtheilungen lagern ähnlich wie die kommen, die tüchtige Attaquen reitet, aber niemals eine, die im Hand- Thieren ausgeprägt. 


lich zweckmäßige Art ungefähr dahin kommt, wohin er will, daß er denen das Avancement zu langſam geht. 


am beſten vor Krankheiten ſchützen könne. 


Rußland. 

St. Petersburg, 31. Juli. [Militäriſches,] Die früher gemeldete 
Abſicht der Aufhebung der Küraſſier⸗Regimenter in der Linien⸗Kavallerie 
und Verwandlung derſelben in Dragoner⸗Regimenter iſt nunmehr durch ein 
Der heutige] uns vorliegendes Statut der Reorganiſation der Linien⸗Kavallerie vorge⸗ 

Nach Wegfall der Küraſſiere im eigentlichen berittenen Schlacht⸗ 


des von Lord Palmerſton verlangten Kredits; man kann in der That 
nicht verkennen, daß dieſes Votum die deutlichſte Antwort auf das 
Sendſchreiben iſt. 
Großbritannien. 
London, 5. Auguft. a immer der Kaiſerbrief. 
„Obſerver“ — man muß ſich davor hüten, dieſes whiggiſtiſche Wochenblatt ſchrieben. 
in dem Sinne für ein officiöjes Blatt und für ein On i zus 
halten, wie es beiſpielsweiſe in Paris der „Conſtitutionnel“ iſt — jchreibt | und 2 Reſerve⸗Schwadronen, die Cadres der 4., 6. und 7. Diviſion aus 4 
über den Brief des Kaiſers Napoleon: „Einer der haͤßlichſten Umſtände, die | activen und 1 Reſerve⸗Schwadron beſtehen. Im Frieden iſt der Sollbeſtand 
an einer despotiſchen 1 aften, iſt der, daß Alles von dem] der 7 Diviſionen oder 42 Regimenter auf 3474 Mann für den Dienſt in 
perſönlichen Charakter des Herrſchers a Dinge So lange man ihm traut, der Fronte und 3828 Mann für den Dienſt außer der Fronte angeſetzt. 
eht Alles ganz gut. „Von dem Augenblicke aber an, wo man argwöhnifche | Beurlaubt find von der 1., 2, 3. und 5. Diviſion 9120 Mann von der 
Smeifel in ſeine Ehrlichkeit ſetzt, iſt alles Vertrauen dahin, und man blidt|Fronte und 648 von der Mannſchaft, die nicht zur Fronte gehört; von der 
in Einem fort mit Beſorgniß und Mißtrauen auf ſeine Politik. Wie ganz] 4., 6. und 7. Diviſion 13,536 Mann der erſten und 1296 Mann der letzteren. 
anders ijt es in einer conſtitutionellen und Repräſentativ⸗Regierung. Ein] Es ergiebt ſich hieraus für die 42 Regimenter auf Kriegsfuß ein Geſammt⸗ 
ſchlechter engliſcher Miniſter kann, jo ſehr er auch ſeine Partei in Mißcredit] ſollbeſtand von 57,396 Mann für den Dienſt in der Fronte und 5124 Mann 
0 Dauer nur wenig Scha⸗ für den Dienſt außer der Fronte. Dieſe nun eintretende Reorganiſation 
den zufügen. Im allerſchlimmſten Falle kann man ihn leicht los werden, erfordert Dislocationen der einzelnen Theile der Kavallerie und wird wahr⸗ 
und das Bewußtſein von dem Vorhandenſein dieſer Macht iſt oft eine ſcheinlich zu Gerüchten über Truppenbewegungen Anlaß gegeben, von denen 
Schutzwehr gegen die Nothwendigkeit, fie anzuwenden. Eine Miniſter⸗Kriſis wir hierdurch in voraus in Kenntniß ſetzen wollen. Die Marſchrouten, 
läßt ſich allenfalls überwinden; aber wenige Leute würden ihr Vaterland heißt es im Statut, ſollen ausgefertigt werden und haben gewiſſe Regimen⸗ 
leichtſinnig den Gräueln einer Revolution überantworten. Ein beſſeres Bei⸗ ter die Rückkehr ihrer neuen Beſtandtheile aus dem Königreich . in 
1 0 des erwähnten Uebelſtandes iſt kaum zu fin den, als der Brief des ihrem Standquartier zu erwarten. — Der Kaiſer hat ferner befohlen: dem 
taiſers der N an ſeinen Geſandten in N Er iſt da Finanzminiſterium zu ſubordiniren 1) die Vorſchuß⸗ und Aufbewahrungs⸗ 
hinter gekommen, daß es doch eine ſchlechte Geſchichte ſei, beargwöhnt zu] Kaſſen, welche bisher zur Jurisdiction der Pflegeſchafts⸗ oder Curatelämter 
werden, und daß er irgend ein Mittel, ſei es auch noch fo ungewöhnlich, gehörten, 2) die Annahme der Einlagen gegen Zahlung von 3% und Be: 
ergreifen müſſe, um fi in den Augen Europas zu rechtfertigen. Er ver⸗ rechnung des Zinſes von Zinſen bis auf Weiteres; 3) die von Operationen 
ſucht das durch eine 1 8 tsige Berufung an die Aufrichtigkeit und den] der Aufbewahrungskaſſen freien Kapitalien ſollen der Commerzbank oder 
geſunden Sinn des engliſchen Volkes, dem er ſeine Stellung ohne Zweideu⸗ deren Filiale ausgefolgt und von der Bank darüber beſondere Rechnung ge⸗ 
kigteit und Rückhalt ganz genau auseinander zu ſetzen vorgiebt. Wir müſſen führt werden. Nach erfolgter Uebergabe der Acten, Bücher und Documente 
zugeſtehen, daß der Kaiſer durch dieſes Verſahten feinen gewohnten Tact|an die Spar⸗, Vorſchuß⸗ und Aufbewahrungslaſſen werden dieſe Inſtitute 
und ſeine gewohnte Kenntniß der menſchlichen Natur an den Tag gelegt] als vom Pflegeſchaftsreſſort getrennt und dem Finanzminiſterium einverleibt 
hat. Ohne Zweifel iſt es höchſt ſchmeichelhaft, wenn man in das Vertrauen | angefehen. — Eine Verordnung regelt den Eintritt des Adels aus dem kau⸗ 
eines großen Herrſchers gezogen, von ihm gewiſſermaßen beim Knopfe ge⸗ kaſiſchen und transkaukaſiſchen Gebiet nach Maßgabe der von perſiſchen 
faßt und zum Theilnehmer der Sorgen eines grand homme incompris ge Schahs, vom türkiſchen Sultan oder regierenden Khans verliehenen Urkunden 
macht wird. John Bull iſt von Haus aus kein argwöhniſcher Geſelle; zur Würde eines Melik, Sultan, Bek oder auch der in Zuſchriften beigeleg⸗ 
gleich den meiſten Leuten, die eine gute Meinung von ſich ſelbſt haben, ten Bezeichnung Aliſchan. Hiernach dürfen dieſe Leute oder ihre Söhne mit 
denkt er nicht gern etwas Schlimmes von Anderen. Offenbar hat der Kai⸗ der Ausſicht auf Beförderung zum Offizier nach reſp. 4, 6 und 12 8 8% 
ſer Napoleon nicht mehrere Jahre in bay umſonſt sugebraht. Obgleich [in den Heeresdienſt freiwillig eintreten, (B. H.) 


wir nicht behaupten wollen, daß die Erklärungen, welche der kaiſerliche 
Provinzial - Beitung. 


Briefſteller über Haben Vorgänge giebt, die Mißtrauen zwiſchen den beiden 
5 Breslau, 8. Aug. [Tagesbericht.] Das Breslauer 


Nationen geſäet haben, und befriedigen, ſo können wir doch nicht umhin, 
Bürger⸗Schützen⸗Corps hat neuerdings eine zeitgemäße Umge⸗ 


auf das Erſcheinen der kaiſerlichen Apologie in der A RRGENDen Zeit mit 

Genugthuung zu blicken. Es zeigt, daß es eine öffentliche Meinung giebt, 

1 ſelbſt der 1889 84 u nicht ig 5 5 1. bein 17 

as Europa von nicht das Europa von 1793 iſt und daß die neulichen RE? : k 1 

Handlungen der franzöſiſchen Regierung einen Geiſt der Oppoſition und ſtaltung erfahren. Schon ſeit längerer Zeit war von einer anſehnlichen 
des Widerſtandes hervorgerufen haben, vor welchem auch der Kühnſte zu⸗ Zahl eifriger Freunde der Schießübungen der Wunſch ausgeſprochen 
rückbeben mag.“ Der „Cconomiſt“ ſagt unter Anderem: „Unſerer Meinung | worden, es möge eine Abtheilung des Corps geſchaffen werden, welche 
nach wiſſen wir von den Abſichten des Kaiſers Napoleons heute gerade jo | die gewöhnliche bürgerliche Kleidung als Uniform tragen ſolle, um 
viel, als am Tage vor der Veröffentlichung jenes ſonderbaren Schreibens. einestheils den Anſichten derer, die einmal keinen Geſchmack an einer 
Er hat kein weſentliches Intereſſe, ſich in einen Kampf mit England einzu⸗ 4 ; g 

laſſen. Es giebt anderwaͤrts leichtere Beute und paſſendere Gelegenheit zu auszeichnenden Uniform finden, und anderntheils den Bedürfniſſen derer 
Ruhm, denn eine Expedition gegen England ift ein gewagtes Ding, ſelbſt! zu genügen, welche nicht beſondere Ausgaben für Anſchaffung von Uni⸗ 


wurde, hatte etwas Frappantes: kein Sitz, keine Haltung, keine Füh: | lofen (faft ehrloſen) Ehrgeiz, was wird denn da eine Niederlage aufdecken? 
rung, keine Hilfe ward corrigirt, wenn das Pferd vorwärts ging; nur] — Die Reiterei beſtand aus mittelgroßen, häufig feingebauten Leuten 
wenn es ſtockte, ertönte die Stimme des Commandanten und forderte und war durchgängig mit Berberpferden beritten. Keinen Faſen Fleiſch 
zum Antreiben auf. Auf dieſe Art werden fie zwar eine Reiterei be- zuviel, aber Kraft und Saft, Feuer und Nachdruck lagen in den edlen 
Sie waren vortrefflich in Athem; Repriſen von 
gemenge den Feind beſiegt. Was wir unter leichter Reiterei verſtehen, 40 Minuten Trab und Galopp, guten Tempos, ließen nur ausnahms⸗ 
muß nicht blos vorwärts, ſondern auch geſchickt reiten. Es geht ihnen weiſe ein Pferd warm werden. So ausgezeichnetes Material wäre 
mit dem Reiten, wie uns mit dem Plänkeln — geübt wird's wohl, wirklich einiger Conſervirungsverſuche werth; aber wer fragt nach den 
aber nur nicht immer auf die richtige Weiſe. Das Sammeln der Re |Koften? Vom Reitplatze weg in einem langen Trab nach dem Lager 
gimenter ließ auch zu wünſchen übrig, namentlich aber war die Wirrfal| — Aufmarſch oder Einſchwenken — kurze Ankündigungen ſeitens der 
in den Schwadronen bemerkenswerth, fo daß es zu einer ſchwierigen Schwadronscommandanten — und auseinander in das Lager. Dort 
Aufgabe ward, die Rotten der Züge annähernd richtig auszuwählen.] wurden die Pferde angefeſſelt, und wie mit einem Zauberſchlage waren 
Auch beim Einrücken in's Lager, das brigadeweiſe erfolgte, ward ein alle Leute bis auf einige Unteroffiziere verſchwunden. Dieſe Unteroffi- 
gutes Tempo geritten. ziere, ehrliches deutſches Blut, erbarmten ſich der Pferde und riefen 
Das Material an Menſchen und Pferden hat auf mich einen ſehr] nach den Leuten, aber erfolglos; erſt nach geraumer Friſt, etwa 10 bis 
verſchiedenartigen Eindruck gemacht. Garden habe ich nicht geſehen, 15 Minuten, gefiel es Einigen, dann allmählig Anderen, wieder zu 
dagegen Jäger und Infanterie zur Genüge. Was von dieſen beiden erſcheinen; ſie ſtreiften den Zaum ab, warfen den Sattel hin, verſorg⸗ 
Gattungen zur Elite gehört, zeigte eine gute, ſolide Beſchaffenheit; eine tru einige Pferde mit Fußtritten, Decken darüber, und wiederum fort. 
dauerverſprechende, mittlere Größe — eher unter, als über — breite] Einzelne Reiter, Offiziersdiener mit den Pferden ihrer Herren ıc. ritten 
Bruſt, ſolide Gliedmaßen; was dagegen zu den Centrecompagnien ge |nun langen Galopp. — Es möge ſich's jeder brave deutſche Reiters⸗ 
horte, wollte mir von geringerer Beſchaffenheit erſcheinen als vor] mann von mir geſagt fein laſſen: Freund, hole Dir ehemoͤglichſt ein 
ſechszehn Jahren. Ich drücke mich abſichtlich vorſichtig aus bei diefer|Beutepferd, und wenn Du mit Deinem Gaule halbwegs nicht zufrie⸗ 
Beobachtung, weil hier ein unwillkürlicher Irrthum gar leicht möglich] den biſt, der Berber wird's thun, und Dir Deine Liebe und Pflege mit 
iſt; aber ich habe die Bemerkung ſofort gemacht, und wie ſehr ich mich] Kraft und Ausdauer vergelten. 
auch ſelbſt zur Vorſicht ermahnte, konnte ich fie nicht wieder los werden] Die Stimmung im Lager war von den Unbequemlichkeiten und 
Daß das fragliche Material an Kraft und Leiſtungsfähigkeit unſeren] Entbehrungen des Lagerlebens düſter gefärbt. Zwar erkannte der 
deutſchen Soldaten entſchieden untergeordnet iſt, darüber iſt wohl kein] Soldat überall an, daß er ſehr gut verpflegt ſei — und gewiß helfen 
Zweifel; die Schwächlichkeit iſt fo ausgeprägt in der ganzen Erſchei⸗ | Licht und Luft und Nahrung, aus den Schwächlingen nach und nach 
nung, daß ſich mir eine — nicht von mir ſelbſt herrührende — Frage Männer bilden —; aber das Lager läßt doch zu viel von dem ent⸗ 
in aller ihrer Wichtigkeit wieder vor die Seele ftellte: Wie geht es zu, behren, was die Garniſon bietet; les dames du camp bleiben dem 
daß man mit dieſem untergeordneten Materiale ſo Vieles, ſo — — Soldaten zu theuer. Und auch der Offizier ſeufzt über die lange 
Großes leiſten kann? — Faſt nirgends, außer in Frankreich, wird die Dauer des Lagerlebens; das Leben ift entweder ſehr ſchlecht oder ſehr 
Wichtigkeit von le moral im Gegenſatze von le physique ganz um- theuer, und wie weit reichen da die 40 Francs Zulage, die der 
faſſend gewürdigt; freilich verſteht man auch nirgends fo gut wie dort,] Subalterne erhält? Wenn man weiß, daß von allen Genüſſen der 
Leidenſchaften unter das Kapitel der moraliſchen Potenzen einzurangi⸗ Erde der franzöſiſche Offizier im Allgemeinen für ſich nur zweierlei 
ren, die mit der Moral oder dem ſittlichen Principe im Menſchen in] verlangt, ein gutes Diner und ein gutes Bett, fo kann man allenfalls 
direkter Feindſchaft ſtehen. „Les épaulettes en avant!“ heißt es bei] ſchließen, wie ihm das Lagerleben behagen mag, welches ihm Beides 
dem Angriffe, aber nicht aus den Reihen der Soldaten, die nach einem entzieht. — Aber Eines thut das Lager — es bildet Soldaten. Was 
Beiſpiele rufen, ſondern aus den Rotten der Unteroffiziere ertönt es, es koſtet an Geld, Pferden und Menſchen, darf man freilich nicht 
Wenn nun, darf man fragen. Aus dem Lager rückt eine leiſtungsfähige Armee, abgehärtet und 


Art und Weiſe, wie geritten! fragen, der Sieg alles zudeckt, Raub, Plünderung, Betrug, ſchranken⸗ kräftig, gegen den Feind; welche Garantie für den Sieg! (k. 30 


Organ der Regierung zu] heere werden die 24 Regimenter der 12., 3. und 5 Diviſion aus 4 activen 


| 
| 
4 
| 


königlichen Regierung zur Beſtätigung vorgelegt. 
bereits Mitte vorigen Monats. 


mirung folgendermaßen feſtgeſtellt worden. 


altehrwürdige Inſtitut feinem ehemaligen Flor zuzuführen. 


— [Die Bibliotheken! der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche 
Cultur haben im Jahre 1859 einen Zuwachs von 752 Nummern mit 863 


Bänden oder Heften erhalten, von denen 501 Nummern mit 592 Bänden 


der allgemeinen, 251 Nummern mit 271 Bänden, Heften oder Heftchen der 


ſchleſiſchen Bibliothek zugefallen find. An Geſellſchaftsſchriften verdanken 


dieſelben diesmal ihre Vermehrung 13 ſchleſiſchen, 89 deutſchen, 2 ungari⸗ 


ſchen, 2 ſiebenbürgenſchen, 6 ruſſiſchen, 2 norwegenſchen, 2 däniſchen, 1 nie⸗ 
derländiſchen, 2 engliſchen, 3 belgiſchen, 1 franzöſiſchen, 5 ſchweizeriſchen und 
Wamerikaniſchen, in Summa 117 außerſchleſiſchen Geſellſchaften. Gekauft 
wurden 66 Nummern mit 83 Bänden, eingetauſcht 14 Nummern. — Die 
»Muſeen wurden um mehrfache Geſchenke, beſtehend in Porträts, Medaillen 
und anderen Kunſtwerken, ſowie in einer Mineraliencollection aus der Um⸗ 
gegend von Reichenbach, bereichert. Man darf erwarten, daß ſich das In⸗ 
kereſſe für die Geſellſchaft fernerhin in gleich erfreulicher Weiſe bethätigen 
werde. — In Bezug auf die Herrn Dr. J. Milde anvertraute Regulirung 
des Henſchelſchen Herbarium iſt zu erwähnen, daß die ganze werthvolle 
Sammlung binnen Kurzem überſichtlich geordnet ſein wird. Da das Herbar 
in ſeinem gegenwärtigen Zuſtande Gefahr läuft, durch Inſekten, welche ein⸗ 
zelne Theile bereits in höchſtem Grade beſchädigt haben, völlig vernichtet zu 
werden ſo hat das Präſidium die Mittel bewilligt, damit durch Vergiftung 
der Pflanzen durch Sublimat der weiteren Zerjtörung Einhalt gethan und 
ſomit die Erhaltung für alle Zukunft ſicher geſtellt werde. Ein für dieſes 
Geſchäft ganz geeigneter Mann iſt engagirt, und ſeit einiger Zeit wird mit 
dem Sublimatiſiren genau nach dem im berliner kgl. Herbarium angewen⸗ 
deten Verfahren vorgeſchritten. 2 

Nach dem von Hrn. Buchhändler Trewendt erſtatteten Berichte um⸗ 


faßte der botaniſche Leſeverein 16 Mitglieder, deren Beiträge, ſowie] J 


ein vom Präſidium bewilligter Zuſchuß, die dem Verein zur Verfügung ſte⸗ 
henden Mittel bildeten. 17 verſchiedene literariſche Piecen waren im Um⸗ 
lauf, wovon 15 für den Verein neu angeſchafft ſind. 

f 2 Die erſte ordentliche General⸗Verſammlung des Feuer⸗Rettungs⸗ 
Vereins im Jahre 1860 fand am vergangenen Sonnabend Abend im Cafe 
restaurant ſtatt. Es hatten ſich zu derſelben ca. 80 Mitglieder eingefunden. 
Da der Vorſitzende, Herr Stadtrath Becker, ſowie deſſen Stellvertreter, Hr. 
Buchhalter Kieſewetter verhindert waren, der Sitzung beiwohnen zu 
können, eröffnete Herr Kaufmann Hammer, im Auftrage des Erſteren, die 
Sitzung mit einem Rückblick auf die Thätigkeit des Vereins beim letzten Feuer 
Hummerei Nr. 2. Es hat ſich berausgeſtell, daß außer dem ſchon gengnn⸗ 
ten Vereinsmitglied, Klemptnermeiſter Scholz, ſich auch noch mehrere Mit: 
glieder durch perſönlichen Muth und Unerſchrockenheit hervorgethan haben; 
die zur Unterſuchung dieſer Fälle beauftragte Commiſſion hat die Herren 
Büreaubeamteten Spahimsjohn, und Tiſchlermeiſter Auſt, und noch 
mehrere Andere, welche ſich, wenn auch nicht mit Lebensgefahr, doch ſo her⸗ 
vorgethan haben, daß ſie nennenswerth ſein dürften. Herr Brand⸗Direktor 
Weſtphalen dankte dem Vereine für die bei demſelben Feuer erwieſene Thä⸗ 


tigkeit. Es wurde nun hierauf mitgetheilt, daß der Vorſtand in Betreff 


eines neuen zweckmäßigeren Utenſilienwagens ſich an die verſchiedenen u 
BVerſicherungs⸗Anſtalten wenden werde; in der Verſammlung ſchlugen Einige 
zur Anſchaffung dieſes Wagens ein Gartenfeſt vor, noch Andere eine Cur⸗ 
rende, der Beſchluß des Vorſtandes erhielt jedoch die Majorität, ein Gartenfeſt 
wurde indeß auch projektirt, wenn die Witterung ſich günſtiger geſtalten 
werde; dem Vorſtande bleibt es vorbehalten, darüber Beſchluß zu faffen. Es 
kamen hierauf die Mittheilungen über die Steigeübungen, welche Donnerſtag 
Abend und Sonntag Früh im Marſtalle, auf dem Uebungsplatze der Feuer: 


wehr, ſtattfinden; auch wurde einer Simsbrücke gedacht, doch vor der Hand | Thl 


avon Abſtand genommen. Gegen 10 Uhr wurde die amtliche Sitzung ge⸗ 


ſchloſſen und es begann die gemüthliche, wobei ſich das Zuſammengehen der]? 


Feuerwehr mit dem Feuer⸗Rettungs⸗Verein, nicht allein beim Feuer, ſondern 
auch beim Glaſe Bier recht deutlich herausſtellte. Möge es ſtets ſo blei⸗ 
ben, Einigkeit macht ſtark. N l 

—e [Die fünfte Serie] der Patzalſchen Stereoskopen⸗Ausſtellung iſt 
in Beziehung auf Landſchaften, Architecturen ꝛc. eben ſo seen bedacht, 
wie die früheren, und gewährt den vollen Eindruck der Naturanſchauung. 
Savoyen, Sicilien und Syrien, in der Gegenwart jo bedeutſam in den Bor: 
dergrund der Geſchichte tretend, bilden hier, ſo wie in den nachfolgenden bei⸗ 
den letzten Serien den Hauptvorwurf der Darſtellung. In einem befondern 
Cabinete werden Mädchenporträts gezeigt, die, nach akademiſchen Modellen 
in Paris aufgenommen find, und jo eben hier angekommen, wohl das Feinſte 
und Schönſte ihrer Art ſein dürften, was man bisher in Breslau zu ſehen, 
Gelegenheit gehabt hat. Die Patzalſche Ausſtellung wird noch im Laufe die⸗ 
ſes Monats und zwar ein- für allemal unwiderruflich, geſchloſſen. 

=X= [libtmangel] Schon in der Stadt wird es unangenehm, 
wenn der laut Kalender zum Abenddienſt kommandirte Mondſchein mit ſei⸗ 
ner Beleuchtung ausbleibt und die Gaslaternen ſeinem Beiſpiele folgen, noch 
unangenehmer aber in der Vorſtadt und auf Straßen, denen weder das Licht 
von oben noch von den Straßenlaternen kommt. So war es geſtern für die 
Paſſanten der Scheitnigerſtraße, die da hinaus und vom Wintergarten heim⸗ 

lehrten, nur durch bedächtiges Tappen möglich, gefährlichen Zuſammenſtößen 
aus dem Wege zu gehen. (Auch die Roſenthalerſtraße war nicht erleuchtet, 
während auf der anitoßenden Matthiasſtraße die Gasflammen brannten. 
Sind die Straßen, welche keine Gas⸗, ſondern nur Oelbeleuchtung haben, 
nicht ohnedies im Nachtheil, ſollen ſie auch noch den haben, daß ſie bei aus⸗ 
bleibendem 1 Mondſchein in Finſterniß gehüllt ſind, während 
jene reglementsmäßig erleuchtet werden? — —) 

— (Unglüdsfall.] Bei Ankunft des geſtern Abend von hier gabe. 
gangenen berliner Schnellzuges auf Station Bunzlau wurde das Fahr⸗ 
perſonal durch einen traurigen Anblick erſchreckt. Man fand nämlich an dem 
Zughaken der Lokomotive den Leichnam eines Menſchen, welcher auf bis 
jetzt unaufgeklärte Weiſe in die Nähe der Maſchine gerathen und an derſel⸗ 
Ein hangen geblieben war. Auch die perſönlichen Verhältniſſe des Entſeel⸗ 

ten find noch nicht ermittelt. Wie man vermuthet, iſt es ein Bahnarbeiter, 
f der während der Nacht längs des Fahrgeleiſes nach feiner Wohnung gehen 
wollte, und den ihm folgenden Schnellzug nicht rechtzeitig bemerkt hatte. 
X= [Blauer Montag.] Es iſt eine altherkömmliche Gewohnheit 
der arbeitenden Klaſſen, ſich die karı zugemeſſenen Stunden des allgemeinen 
Ruhetages durch Hinzunahme des rg zu verlängern und an dieſem 
Feſtling der Woche „blau“ Im machen. Der Morgen wird noch mit einer 
0 Besten, doch von dem ſon 1 — Arbeitseifer ſchon abweichenden Thätigkeit 
ingebracht, die von den meiſten mit der Mittagsglocke abgeſchloſſen wird, 
ährend inzwiſchen ſchon alle Verabredungen über Vereinigung und Ziel 
der Ausflüge getroffen ſind. Nur wenige Hände regen ſich noch in der zwei⸗ 
ten Tageshälſte, und wo fie es thun, geſchieht es mit einer an Aufregung 
grenzenden Haſt, die ſich mit Eintritt der Vesperſtunde nicht mehr zu halten 
weiß und ſchon in Gedanken an all' die Orte eilt, die der raſche Wander⸗ 
ſchritt bald erreicht haben wird. Die Ziele liegen nicht fern; ein Theil 
nach Oswitz oder nach dem jenfeit gelegenen Pöpelwitz, der andere den 
dendamm hinauf nach Morgenau und weiter bis Zedlitz und Pirſcham. — 
Schon um zwei Uhr wird es auf allen Straßen lebendig, in ununterbroche⸗ 
nen Zugen geht es fort auf allen Wegen, die in die Weite führen. Das 
Wilochen in der Odervorſtadt iſt von Paſſanten übervölkert, die ſchnellen 
Schrittes an einander vorüberdrängen, um noch zu rechter Zeit die Wagen 
ſtation zu erreichen, die gegen 20 Fuhrwerke ſtark, neben einander am Chauſſee⸗ 
damm halten und ſeit Jahren den lebhafteſten Verkehr zwiſchen der Stadt 
und Oswitz vermitteln. Bei einigermaßen günſtiger Witterung ift dieſer Ort 
Montags am ſtärkſten beſucht. Nätherinnen aus großen Geſchaften, die ge⸗ 


formen machen wollen. In Folge det Vereinbarung in Betreff dieſes 
Punktes traten jene Schießfreunde, an ihrer Spitze die Herren Schüz⸗ 
zen⸗Aelteſten, dem Corps bei; es wurde gemeinſchaftlich eine Reviſion 
des bisherigen Statuts ausgeführt, und das neu revidirte Statut der 
Dieſe erfolgte 
In dieſem „Revidirten Sta⸗ 
tut“ ſind ſehr zweckgemäße Aenderungen in Bezug auf die innere Or⸗ 
ganiſation des Corps, auf die Verwaltung des Corps⸗Vermögens ıc. 
vorgeſehen, in Bezug aber auf die neugebildete Abtheilung die Unifor⸗ 
Sie beſteht aus ſchwar⸗ 
zem Frack und Beinkleidern, weißer Weſte, rundem Hut, 
und als Schützen-⸗Auszeichnung aus einer (von der rechten Schulter 
zur Linken Seite getragenen roth⸗weißen wollenen Schärpe. — 
Die Offiziere tragen dergleichen Schärpen von Seide, die des Haupt⸗ 
manns iſt noch mit goldnen Franſen beſetzt. — Am Montage iſt in 
einer Generalverſammlung des Corps, welche im kleinen Saale des 
Schießwerders abgehalten wurde, das „Revidirte Statut“ als nunmehr 
in Wirkſamkeit getreten, proklamirt, und ſind die verſchiedenen Vor⸗ 
ſtands⸗ und Verwaltungs⸗Kategorien gewählt und konſtituirt worden. 
— Den Bürgern unſerer Stadt iſt hiermit der Zutritt zu dem Corps 
nach Möglichkeit erleichtert, und das Nöthige gethan worden, um das 


5 


meinſchaſtlich Erholung ſuchen und ihr liebebevürftiges Herz draußen zu ver⸗ 
lieren hoffen, andere, die ſchon glücklicher, deer den Gwühllen Anden und 


geworden: ſie begegnen ſich an dieſem Orte, in deſſen einzelnen Wirthſchaf⸗ 
ten nur der enfachſte Lebensgenuß zu ſuchen, der aus verwäſſerter Milch, 
ſaurem Bier, Drehorgelconcerten, der unvermeidlichen Schaukel und am Abend 
im Tanzen beſteht, wofür auf dem ſandigen Grunde der Gärten hinreichend 
Raum iſt. Zu mehr allgemeinen und echte Volksſitte reiner bewahrenden 
Feſten giebt die Schwedenſchanze Gelegenheit, die wohl Niemand, der Os witz 
beſucht, verſäumt, da auf dieſer freien, an den Rändern baumbeſtandenen 
Höhe, die jeunesse dorée zu gemeinſamen, ſonſt in den Salons gepflegten 
Spielen zuſammenkommt, deren Anfänge oft eben ſo luſtig ſind, wie das 
Ende traurig, wenn flüchtig gemachte Bekanntſchaften die Herzen gefangen 
nehmen, deren Geheimniſſe der Friedhof auf dem Capellenberge mit kaltem 
Steine verſchließt. — Anders wie hier iſt der Charakter der 
in Pöpelwitz, wie die Geſellſchaft auch eine andere iſt: Militär aller Waffen⸗ 
gattungen und Civiliſten der leichteren bürgerlichen Künſte, die mit Leiſten 
und Scheere verkehren und gemeinſam die herrſchaftloſen Küchenfräuleins 
ausführen, die nie ohne Geld und Mundvorräthe erſcheinen und für die frei⸗ 
gebige Bewirthung ihrer Begleitung, von dieſer nur einige Stunden im 
Saale bei erſchrecklicher Tanzmuſik herumgeſchwenkt ſein wollen. Daſſelbe 
gilt von den meiſten Montagbeſuchern von Morgenau, die allenfalls in noch 
hervorragenderem Maße als jene, auch für die nöthige ver ihrer Arme 
2 und zuweilen „braun und blau geſchlagen“ die Heimkehr antreten. 
Wir ſchließen mit dieſen, in flüchtigen Umriſſen gezeichneten Bildern, die der 
blaue Montag in bunteſter Abſtufung auf dem beweglichen Grunde geſelli⸗ 
gen Lebens malt und die wie dieſer ſelbſt, ſich regelmäßig dem Blicke dar⸗ 
zulegen pflegen. 

—* [Berichtigung.] In der geſtrigen Notiz über den Ausflug der 
breslauer Handlungsdiener⸗Reſſource nach Sibyllenort, dem trebnitzer Bu⸗ 
alas ꝛc. iſt als Mitgliederzahl der Geſellſchaft irrthümlich 30 ſtatt 60 
angegeben. 


Reichenbach, 6. . [Wahlmänner⸗Verſammlung. 
In Folge einer, in öffentlichen Blättern ergangenen Aufforderung der Her⸗ 
ren Abgeordneten hieſigen Wahlkreiſes Bergrath Karſten, Commerzienrath 
Reichenheim und Rittergutsbeſitzer Nitſchke waren geſtern Nachmittag 
eine Anzahl Wahlmänner im Saale des Gaſthauſes zur Krone in Schweid⸗ 
nitz erſchienen. Hr. Abgeordnete ꝛc. Karſten führte den Vorſitz. Nach einer 
allgemeinen Cinleitung führten die Herren Abgeordneten alternirend ein 
Tableau der Thätigkeit der Volksvertretung in der letzten Periode vor, ihre 
Abſtimmungen bei den verſchiedenen Vorlagen darlegend und motivirend. 
Bei Gelegenbeit der Beſprechung der Militär⸗Vorlagen beleuchtete Hr. ꝛc. 
Karſten Preußens innere und äußere Politik und gedachte anerkennend der 
Beſtrebungen der Männer, welche gegenwärtig unſere Regierung repräſen⸗ 
tiren. — Hr. ꝛc. Reichenheim gedachte demnächſt ſeiner Beſtrebungen für 
Herſtellung einer . Gewerbefreiheit, erwähnte dabei auch 
der ihm zugekommenen Beweiſe entgegengeſetzter Anſichten (die auch in Rei⸗ 
chenbach in einer Petition Ausdruck gefunden hatten) und entwickelte ſpeziell 
ſeine Anſichten, die wohl geeignet ſind, manche Beſorgniß und Furcht vor 
dem Popanz, zu dem man die Gewerbefreiheit in tendenzidſer Hinſicht gern 
macht, zu zerſtreuen. — Hr. Nitſchke beleuchtete die projektirte neue Kreis⸗ 
Ordnung und ſprach den Wunſch aus, daß dieſelbe wie der Hr. Miniſter des 
nnern verſichert hätte, der Eingang zu anderweiten Reformen in der Ge⸗ 
meinderepräſentation ſein werde. — Mehrere Wahlmänner betheiligten ſich 
bei dieſem, wie bei andern Punkten an der Diskuſſion. — Auch die übrigen 
in der letzten Landtags⸗Sitzungs⸗Periode verhandelten und vorgelegten Ge⸗ 
ſetze ꝛc. wurden beſprochen. Die Verſammlung votirte durch Erheben von 
den Plätzen einſtimmig den Herren Abgeordneten, deren Beſtreben und 
Wirken ſo überaus anerkennenswerth ſei, und in jeder Hinſicht den Wün⸗ 
ſchen der Wähler entſprochen habe, einen Dank. — Es wurde der Wunſch 
ausgeſprochen, die Herren Abgeordneten 1 5 dergleichen Verſammlungen 
ſowohl in Waldenburg wie in Reichenbach abhalten, damit die entfernter 
wohnenden Wahlmänner des platten Landes Gelegenheit erhielten, ſich ein⸗ 
zufinden. — Im Namen vieler Urwähler und Wahlmänner gehen wir aber 
noch weiter, und bitten die hochgeſchätzten Herren Abgeordneten eine Ver: 
ſammlung in Reichenbach anberaumen zu wollen, zu welcher auch die Ur: 
wähler Zutritt haben. 


u verzinſen incl. 
Mitut noch 20,000 


*. 
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geſtern Mittag nach einem ſolennen Ausmarſche begonnen 
Herr Tiſchlermeiſter Heintze, der bisherige Schützenkönig, hat ſich dieſe 


Notizen aus der Provinz.) Glaz. Zur Unterſtützung der Ueber⸗ 
i in den Kreiſen 5 und Glaz ſoll Donnerſtag den 9. d. M. 
ein Konzert im Tabernenſaale veranſtaltet, ferner ſoll auch hier nächſtens 
eine Kollekte durch die Herren Armendeputirteu und Bezirksvorſteher abge⸗ 
halten werden. — Bei unſerer Sanbgemeitibesgeuer-Sinpietät iſt im erſten Se: 
meſter d. J. an Brandbonifikationen zu zahlen 1355 Thlr. 5 Sgr.; es ſoll dem⸗ 
gemäß das Beitrags⸗Simplum für das Halbjahr auf 10 Pf, pro 100 der 
Verficherungsſumme erhoben werden. — Wie der Herr Landrath anzeigt, iſt die 
Ausſicht auf Gewähr einer Unterſtützung aus Staatsfonds für die durchs Hoch⸗ 
waſſer Verunglückten des hieſ. Kreiſes fo gut wie geſchwunden. Es werden 
demgemäß die Ortsgerichte aufgefordert, Kollekten in ihren Ortſchaften zu 
veranſtalten. Die Gemeinde OSber⸗Hannsdorf hat bereits aus freiem An: 
triebe ein Sümmchen von 30 Thlrn. aufgebracht. — Die Rotz⸗ und Wurm: 
krankheit der Pferde iſt in letzter Zeit, namentlich im reinerzer und lewiner 
Diftrilte wieder in ſo zahlreichen Fällen aufgetreten, daß die Kreis⸗Inſaſſen 
durch den Herrn Landrath zur größten Achtſamkeit und Vorſicht ermahnt 
werden. 

GHirſchberg. Am 10. d. M. ſoll auf dem Feſtplatze des Cavalier⸗ 
berges eine Nachfeier des „Sängertages“ ſtattfinden. Bei ungünſtiger Wit⸗ 
terung findet das Konzert in Gruners Felſenkeller ſtatt. Wie es ſcheint, 
wird wohl letzterer Ort gewählt werden müſſen, denn dies Jahr iſt einmal 
nicht auf beſtändige Witterung zu rechnen. 

+ Waldenburg. Am 6. d. M. iſt Hr. Maſchinenmeiſter Holzbau: 
fen zum Stadtverordneten gewählt worden. — Am 4. d. M. brannte der 
Dachſtuhl des Schuhmacher Groſſer'ſchen Hauſes ab. — Am 3. d. M. wurde 
er Sn Heuber in feiner Wohnung zu Nieder⸗Wüſte⸗Giersdorf erhängt 
gefunden. N 


2 


. — ee u nn 


begrüßen wollen, Familien, denen der häusliche Herd unbehaglich und fremd H 


ergnügungen 


5 05 v. Sering: „Auferftanden, auferftanden“; Nachtgebet v. Reinecke: 
„Die Erde ruht“, Baß⸗Arie aus Paulus; Pſalm von Hahn: „Herr unſer 
errſcher ꝛc.“; zum Schluſſe Fuge für Orgel von Bach. Die Vorträge dür⸗ 
fen im Einzelnen, wie im Ganzen als correct und effectvoll bezeichnet wer⸗ 
den; letzteres würde unſtreitig noch mehr der Fall geweſen ſein, wenn die 
eigenthümliche Bauart der Kirche nicht hier und da ſtörend die freie Ent⸗ 
wickelung des Tones Aich wacht und die Wirkung der Solovorträge beein⸗ 
trächtigt hätte. Die ingänge zur Kirche waren von zarter Hand feſtlich 
Pie nun Gegen 220 Sänger hatten ſich an der Aufführung betheiligt. 

ie Räume des durch hohes Alter ehrwürdigen Gotteshauſes waren in allen 
ihren Theilen von einheimiſchen und auswärtigen Zuhörern gefüllt. Ein 
Volksconcert im Herzog! ſchen Garten vereinigte am Abend Tauſende von 
Gäſten, Freunden und Bekannten, nachdem die Abendzüge unter andern 
uns noch die koſtener Liedertafel zugeführt. Leider behauptete das Wetter 
während des ganzen Nachmittags ſeinen unbeſtändigen Charakter und nur 
am Abend belebte ein ſternenheller Himmel auf einige Stunden die Hoffnun⸗ 
gen der gut Frauſtädter. Auch der zweite Feſtmorgen brach unter dro⸗ 
henden Regenwolken und heftigen Stürmen herein. Die meiſten äußern 
Feſtdekorationen hatten die Stuͤrme und Regengüſſe während der vergange⸗ 
nen Nacht zerſtört. Mit unermüdlicher Hand ſuchten die gaſtlichen Bewoh⸗ 
ner das ſchadhaft Gewordene wieder herzuſtellen. Sie, wie ihre auswärti⸗ 
gen Gäſte wetteiferten in dem Beſtreben trotz der Ungunſt des Himmels und 
dem Toben der Elemente die gemüthlich heitere Stimmung zu bewahren. 
Dieſe bethätigten fie denn auch bei der Einholung der mit den Frühzügen 
angekommenen Sänger und Gäſte. Nach vorangegangener 8 er⸗ 
folgte um 4 Uhr Nachmittags die Aufführung des weltlichen Concertes. In 
Ermangelung eines andern geeigneten Lokales wurde das Exerzierhaus für 
dieſen Theil der Geſangaufführung eingerichtet. Unter Leitung des emerit. 
Realſchullehrers Ryll hatte die Damenwelt die innere und äußere Aus⸗ 
ſchmückung und Umwandlung des Gebäudes zu einer Tonhalle übernommen, 
durch deren vereinte Bemühungen die Arena des Mars in einen würdigen 
und geſchmackvollen Tempel Apollos umgeſchaffen ward. Zum Vorkrage 
kamen außer einer Anzahl von größern und kleinern Tonſtücken von Men⸗ 74 
delsſohn, Marſchner, Schladebach, Reinecke, A. Vogt u. A., mehrere 
Solo⸗Arien die unter rauſchendem Beifalle von den Herren Geſanglehrern 
Schmidt aus Berlin, Apotheker Tappert aus Neuſtadt bei Pinne, Real⸗ 
ſchullehrer Knorr aus Frauſtadt und Weber aus Glogau vorgetragen 
wurden, wie denn auch das ganze von etwa 280 Sängern unter Leitung 
des Muſik⸗Directors Vogt aus Poſen dirigirte Concert, das 1100 Perſonen 
zählende Auditorium über alle Erwartungen befriedigte. Der Abend vereinigte 
die Sänger, die Mitglieder des Feſt⸗Comite's und viele auswärtige und eins 
heimiſche Theilnehmer zum Feſte der Liedertafel und einem gemeinſamen 
Abendeſſen in dem inzwiſchen zu einem großen Geſellſchaftsſaale umgewan⸗ 
delten Grerzierhaufe. Gegen 400 Perſonen mochten an dem Mahle theil⸗ 
genommen haben. Geſänge der einzelnen Liedertafeln wechſelten mit Toaſten 
und Tiſchreden ab. Den Toaſt auf Se. Maj. den König und Se. kgl. Hoh. 
den Prinz⸗Regenten brachte mit ar einleitenden patriotiſchen Worten 
Herr Bürgermeiſter Maſchke aus. Dieſem folgte ein anderer auf den Sän⸗ 
gerbund, insbeſondere die auswärtigen Sänger und Gäſte, im Anſchluß an 
ein durch den frauſtädter Geſangverein vorgetragenen, vom Realſchul⸗Ober⸗ 
lehrer Dr. Siedler verfaßten, vom Muſildirektor Gäbler aus Züllichau in 
Muſik geſetzten Sängergruße. Hiernächſt der Vortrag eines andern Feſtge⸗ 
dichtes des Dr. Siedler. Dieſe Begrüßungen fanden Exwiderung durch 
Dir. Dr. Barth aus Poſen, der die wackern Frauſtädter, insbeſondere das 
u. 5 er Feſtveranſtaltung jo ſehr verdiente „ſchöne Geſchlecht“ hoch 
eben ließ. 5 


C. Rawitſch, 5. Aug. [Wochenbericht.] Das diesmalige von dem 
biefigen Schützenverein veranſtaltete Gewerbeſchießen, das vierte, welches 
die Gilde beging, blieb in der Theilnahme gegen die früheren 2 bei wei⸗ 
tem zurück. In einem unſerer benachbarten Dörfer haben ſich vor Kurzem 
zwei höͤchſt traurige, durch jugendlichen Uebermuth veranlaßte Ereigniſſe zu⸗ 
getragen. Ein Knabe hing ſeine Mütze an einen Flügel einer gehenden 
Windmühle, die andern Flügel ergeifien feinen Kopf und zermalmten ihn. — N 
Ein zweiter Knabe verſuchte ein Vogelneſt auszunehmen, glitt hierbei vom 
Baume ab und zerbrach ſich beide Arme, einen derſelben doppelt. — J. 
verfloſſener Woche beging das Landauſche Ehepaar feinen goldenen Hoch⸗ ö 
zeitstag. Das greife Brautpaar hat bei dieſer Gelegenheit mancherlei Be⸗ 
weiſe der Liebe und Achtung erhalten. — Nach dem einſtimmigen Gutachten 
der renommirteſten Oekonomen zeichnet ſich die Heerde des Nitterg e 
Adolphi auf Altkröben rühmlichſt aus, und a. einen recht erfreulichen Be⸗ j 
weis von dem Aufſchwung eines neuen Kulkurzweiges, mit dem auch unſere 
Provinz mit den der übrigen Provinzen des Staates konkurriren kann. 7 
Neuerdings iſt die Adolphiſche Heerde bei den Thierſchaufeſten in Liſſa und 
Herrnſtadt rühmlichſt ausgezeichnet worden. — Am verfloſſenen Freitag be⸗ 
ging das 4. poſenſche Inf.⸗Regt. Nr. 59 ſeinen Stiftungstag mit einem Di⸗ 
ner, zu dem, wie wir hören, die Behörden der Stadt und des Kreiſes und | 
diejenigen Perſonen von Diſtinction Einladungen erhalten haben ſollen, 4 
welche an dem der Garniſon zu Ehren gegebenen Mittagbrot bei ihrem s 
zuge in hieſige Stadt Theil genommen Falten. Der Saal war mit vielem a 
Geſchmack von unſerem e Dörffel dekorirt. Jede Kompagnie erhielt 


— 


— 


zur Feier des Tages 20 Thaler. Der am Abend erfolgte apfenſtreich zog 
eine Menge Schauluſtiger herbei. — Auch in unſerer evangeliſchen Gemeinde 
wird in Folge höherer Anordnung nunmehr mit Bildung des Gemeindelir- 
chenraths vorgegangen. Die Zahl der zu wählenden Mitglieder, welche mit 
den beiden Geistlichen und den bisherigen drei vom e ernannten 
Kirchenvorſtehern den Gemeinde⸗Kirchenrath ausmachen ſollen, iſt auf vier 
ſeſtgeſetzt, welche aus den vom Kirchenkollegium im Einverſtändniß mit der 
Patronatsbehörde in doppelter Anzahl vorgeſchlagenen erfolgen muß. 


Handel, Gewerbe und Aderban. 
Liverpool, 3. Auguſt. [Baumwolle.] Es zeigt ſich ſeit einigen 
Tagen ftärfere Frage und allgemeines Vertrauen aus derſchiedenen Urſachen; 
erſtens iſt der größte Theil des Vorraths nicht am Markte, da es den In⸗ 
habern wieder leicht iſt, die nöthigen Geld⸗Arrangements zu machen, und 
dann find die Ausſichten zur Getreide⸗Erndte beſſer, ferner hat Napoleons 
Brief große Befriedigung gewährt, und endlich lauten die letzten amerikani⸗ 
ſchen Berichte über die neue Ernte keineswegs einſtimmig 4. 95 In den 
amerikaniſchen Sorten von 4 bis 5 d. wird für amerikaniſche Rechnung viel 
gekauft auf Spekulation, ebenſo ſind gute Georgia geſucht und werden rar. 
f ‚Surate 9 1 — 9 40 B 8 Preiſe, goodfair Dhol⸗ 
era — , fair fehlen, midfair 3%, Bra i 
DR - Ballen und während der 


Geſtern wurden 15,000 Ballen, heute 10,000 1 
Woche 71,420 Ballen umgeſetzt, wovon 5920 auf Spekulation und 15,850 


zur Ausfuhr, 
Unterwegs find von Amerika 23,000 Ballen gegen 67,000 Ballen vori⸗ 
Oſtindien 175,893 Ballen gegen 188,095 Ballen voriges 


Fahr 5 u (Prange u. Meyer.) 


Magdeburg, 7. Auguſt. [Fr. Graſemann's Markt: Bericht. 
Weizen ſehr getagt, 846 5 7575 Thlr. bez, 86 Pfd. 7677 Thlr. be 3 
jchöne hochgelbe Waare 86 fo. a 77%—7J9 Thlr. bez. nach Qualität. e⸗ 


i tände und wenig Angebote. Roggen etwas matter, 82 Pfd. a 51 
70 25 1 5 881 Pfd. 05 920 Thlr. ji an Conſumenten. Berliner 
Abladungen werden a 51-514 Thlr. per 2000 Pfund offerirt. Gerſte 
unverändert, gelbe Waare 42 Thlr. bez., feine Waare a 43—45 Thlr. bez. 
an Gonfumenten. Neue Gerſte in Partien 43—44 Thlr. bez. Hafer nominell, 
mit 27. 28 Thlr. geringere Qualität bez., ſchöne Waare mit 29—31 Thlr. 
bez. an Conſumenten. Win te rraps unverändert, a 79—81 Thlr. nach 
Qualität bez. Nach auswärts à 88 Thlr. pr. 1800 Pfd. Sumer Stilles 
Geſchäft. Winterrübſen 778.79 Thlr. nach Qualität bez. Kartoffel⸗ 
Spiritus per 14,400 , animirt, loco 334—33% Thlr. bez., 33% Thlr. 
Br., per Ottober 31% Thlr. bez. Oktober⸗November 31% Thir. bez., Of: 

i . Rübenſpiritus unverändert, loco a 29% 

Thlr. Br. excl. Faß. Termine ohne Geſchäft. 


a 


ick, 1. Aug. [Schottiſche Heringsfifherei.] Der Durchſchnitt 
ver ehe 5 Sehr bis 1. ztuguft ftelte ih pr. Boot: 1856 4 an 
1857 18 Crans, 1858 5% Crans, 1859 3 Crans, 1860 12% Crans. 
Von Helmsdale bemerkt man, daß die Fiſcherei günftig angefangen U 
und daß en Ausſichten gut find. Bei Lybſter BR ile 15 Ste 
der Fang ungefähr derſelbe als letzte Woche. Von Orkeney haben wir 
richten bis geſtern reichend, worin geſagt wird, es ſei ein ſchwerer Sam 
bei den Süd⸗Inſeln geweſen und find Ordres für Tonnen und Salz n 
ge gegeben. Bei Lerwid wird der Fang nicht vor einer Woche beginnen, 
n der entgegengeſetzten Seite der Morab Firth iſt nach den letzten Nach⸗ 
richten ſehr wenig gethan worden. 


Mit einer Beilage. 


928282 —-— 


— öV— 


— — 


| 


Breslau, 8. Auguſt. 
Gute theilweiſe höher. 


Breslau, 8. Auguſt. 
8 en Anfangs hö 
5 


. ²˙ ͤ 


[Börſe.] Bei feſter Stimmung waren die 
National⸗Anleihe 6244, Credit 74%, wiener Wäh⸗ 
rung 78, —78%. Von Eiſenbahn⸗Aktien waren Koſeler höher und wurden 
bis 41½— gehandelt. Fonds unverändert. 

[Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
er, ſchließt niedriger; pr. Auguſt 47 Thlr. bezahlt und 
uguſt⸗September 5% —45Y, Thlr. bezahlt, September-Oftober 45 bis 


Nen 


44% Thlr. bezahlt und Gld. Oktober⸗November 44—43 7 Thlr. bezahlt und 


Gl, November⸗Dezember 43 —43 Thlr. bezahlt u. Gld., April⸗Mai 44 Br. 
£ üböl wenig verändert; get. 500 Ctr.; loco 11% Thlr. Br., pr. Auguſt 
11% Thlr. Br., ee 11% Thlr. Br., September⸗Oktober 11%, 
5 \ November 11%, Thlr. Br., November⸗Dezember — —. 
Kartoffel⸗Spiritus feit; loco 18 Thlr. bezahlt und 
18 Thlr. Gld., Auguſt⸗September 17½ Thlr. bezahlt, September⸗Oktober 
17% Thlr. Gld., Oktober⸗November 16%, Th Gd. 
Die Börſen⸗Commiſſion. 
5 . [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
Wir hatten am heutigen Markte in allen Getreidearten bei ziemlich unver⸗ 
änderten Preiſen wenig belebtes Geſchäft, da auswärtige Käufer fehlten und 


Thlr. Br., Oktober⸗ 


Zink ohne Angebot. 
Breslau, 8. Auguſt. 


ld., pr. Auguſt 


lr. 


d 
Breslau, 8. Aug. Oberpegel: 17 F. 6 3. Unterpegel: 7 F. 9 3. 


Oe. Breslau, 4. Aug. [Wochenbericht aus dem Handwerker⸗ 
Verein.] Am Sonntage war ein Nachmitta e nach Koſel 
veranſtaltet. — Am Montage hielt Hr. Cand. N E 
jenigen Naturgebilde, welche man unter dem Namen der „Verſteinerungen“ 
begreift, und zeigte an der Art ihrer Entſtehung, wie die 
fortwährend in allmäliger Hervorbringun : 
digung einiger den Verein betreffenden Fragen und einer Hinweiſung auf 
die Sehenswürdigkeit und die Vorzüge der Sattler'ſchen Kosmoramen 
vor andern derartigen Darſtellungen, las Hr. 
aus der Rede vor, welche der Vorſitzende des berliner Handwerker⸗Vereins, 


ö nach Qualität. 
Die Einnahme hat betragen: 
Waſſerſtand. 


Vorträge und Vereine. 


berichtigter Feſtſtellung 


iſing Vortrag über die⸗ 


Natur noch jetzt 
ſolcher thätig ſei. — Nach Erle⸗ 


Werner einige Abſchnitte 


Breslau, den 8. Auguſt 1860. 


Einnahme der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn pro Juli 1860, 
vorbehaltlich genauer Feſtſtellung. 


Beilage zu Nr. 369 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 9. Auguſt 1860. 


Rothe Kleeſaat 9—10—10,—11—11¼ Thlr. 
Weiße Kleeſaat 11--13—15—16—18 Thlr. 
Thymothee 774 —8—8 . —8 / Thlr. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Im Monat Juli d. J. haben 74,494 Perſonen die Bahn befahre 


1) aus dem Perſonen⸗, Gepäck⸗ ꝛc. Verkehr 41,489 Thlr. 20 Sgr. 6 
2) aus dem Binnen⸗Güter⸗Verkehn .. . 42,142 = 11: 6 

3) aus dem Durchgangs⸗Verkehntr 
7 iT 4) aus den Extraordinarien 


Im Juli 1859 betrug die Einnahme nach 


S 

n ersLH 4,842 = 17 ⸗ 6 = 
im Ganzen 93,974 Thlr. 19 Sgr. 6 Pf. 
. 83,758 Thlr. 21 Sgr. 3 Pf. 


N i Mithin pro 1860 mehr 10,215 = WB = 3 = 
Hierzu die Mehreinnahme bis Juli mit. . 22,261 3 = 1 = 
Ergiebt als Mehreinnahme 32,477 — 21 4 * 


Das Directorium. 


für den Conſum nur ſchwach gekauft wurde; aber auch die Zufuhren waren Hr. Steinert, bei deſſen Stiftungsfeier gehalten. Von den rurch die Ste⸗ 1) Aus dem Perſonenverkehr 4036 Thlr. — Sgr. — Pf. 
nur gering und die Offerten 5 Bovenlägern ſehr big, Lu Veen nographen 8 dortigen Vereins veranſtalteten Abdrucke der ſämmtlichen delt: | 2) Aus dem Güterverlebt - © 2 2 2 4568 8 ee 
war das Angebot in altem und friſchem Roggen. Auch von neuem Weizen reden ſind Exemplare hierher gelangt und haben bereits unter den Mitglie⸗ 3) Für Beförderung von Privatdepeſ chen 4 = — —: 
und Gerfte waren mehrere Pöſtchen am Markte, und wurde erſterer mit 82 dern einen namhaften Abſatz gefunden. — Am Donnerſtage den 2. Aug.] 4) Extraordina ria. 21I7/ 
bis 86—90—93 Sgr., letztere mit 35—57—40—42 Sgr. nach Qual. bezahlt.] Hharakteriſirte Hr. Wundarzt Hanko kurz und treffend nicht nur die verſchie⸗ a ang 
Weißer Weizen 88—92—96—99 Sgr. denen Arten von Verwundungen und Verletzungen, ſondern gab auch für) _ Be 5 nme eee e e 
Gelber Weizen 84889296 jede derſelben die nöthigen Verhaltungsregeln und Mittel an, deren man Im Juli 1859 wurden eingenommen OMA: e 
Weizen mit Bruch 70-74-7882 " . ih für den erſten Angriff und bis zur Herbeiholung des Arztes zu bedienen Mithin pro 1860 mehr 186 - — 
8 n nach Qualität hat, „08 auch die Zuftände der Ertrunkenen, Erſtickten und Vergifteten in Hierzu die Mehr - Einnahme pro 1. Se 
Roggen, neuer 59 56.60.64. Iidie Betrachtung und erndtete großen Beifall und die Aufmerkſamkeit der E ENT EB aa N re a 
. 40465056 und Verſammlung. Wegen vorgeſchrittener Zeit wurde die Beantwortung der rn 8 5 —ü—ꝛ— Dq M — 
er 25—28—31—33 „ N Fragen vertagt. Ergiebt bis ult, Juli 1860 eine Mehr⸗Ein⸗ 5 
w. N Gewicht. T nahme von cirka. 1320!!! ——. 
utter⸗Erbſeen 46—48—50—52 Oe. Breslau, 6. Auguſt. [Vorſchuß⸗Verein.] Die Mitglieder⸗ 5 i = 
2 Ban r 36—38—40—43 „ zahl haben wir in neulichem Berichte zu niedrig angegeben; ſie beträgt Wegen der in nächſter Woche ſtattfindenden Renovation unſeres 


Oelſaaten erlitten im Werthe keine Aenderung; das Angebot war 
reichlich, gute trockne Qualitäten fanden leicht Nehmer, feuchte Sorten waren 
nur ſchwer zu placiren. — Winterraps 80—85—90—94—97 Sgr., Winter: 
rübſen 88—90—93—95—97 Sgr., Avel 88—90—93—95—97 Sgr., Schlag⸗ 
Leinſaat 65—70—75—78—80 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 

Rüböl ohne weſentliche re loco und pr. Auguſt 11% Thlr. 
A r., September⸗Oktober 111%, Br. 
Spiritus behauptet, loco 11% Thlr. en detail bezahlt. N 

Kleeſaaten waren nur wenig angeboten und am verkäufllichſten feine 


bezahlt, Auguſt⸗September 11% Thlr. 


rothe ſowie neue weiße Sorten. 


des Kaſſirers: 


nahe an dreihundert. d f 
Verſammlung fanden 23 und in der jüngſten 10 neue Anmeldungen zur Mit⸗ 


gliedſchaft ſtatt. 0 5 
wählt und zwar des Vorſitzenden: Hr. Schuhmachermeiſter Koch (wiederum), 


Hr. Partikulier Möller, des 
Somit iſt der „engere Ausſchuß“ für das neue Geſchäftsjahr konſtituirt. — 
Da auch die Zahl der als „Ehrenmitgli 
ſo iſt das Verfahren bei Aufnahme derſelben jetzt genau nach Maßgabe 
des § 47 des Statutes geregelt worden. 


In der erſten Ausſchußſitzung nach der General⸗ 


In derſelben Sitzung wurden zu Stellvertretern ge⸗ den Preifen. 1960 
Herr Partikulier zur (wiederum), des Kaſſenkontroleurs: 

Schriftführers: Hr. Kaufm. Teichmann. 
an ed 


ieder“ Beitretenden ſich mehrt, 


Breslau, uguſt 1860. 


Geſchäftslokales verkaufen wir von heute den 9. Anguſt bis Sonn⸗ 
abend den 11. Auguſt incl. unſere Beſtände von feinen Parfümerien, 
Toilettkäſtchen, Pommaden, feinen Seifen und Attrapen zu hal⸗ 


Price & Comp., Biſchoftsſtraße 15. 


In dee der in der heutigen Breslauer Zeitung aufgenommenen „Bitte 
e Menſchenfreunde“ zur Unterſtützung der durch Ueberſchwem⸗ 
mung verunglückten Bewohner der Stadt Löwen, erbieten wir uns 
wiederholt, 0 ig Gaben für dieſelben anzunehmen. 1912 
9 


12] 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Die Verlobung meiner jüngſten Tochter 
a mit Herrn Oscar Hirſekorn aus 
tettin, beebre ich mich Verwandten und 
Bekannten ſtatt jeder beſonderen Mel: 


dung hiermit ergebenſt anzuzeigen. [1340] 
Rawicz, den 8. Auguſt 1860, 
Loniſe verw. Pollack, geb. Springmühl. 


Die geſtern Abend 11 Uhr erfolgte leichte 
und glückliche Entbindung meiner Frau von 
einem Mädchen zeige ich hierdurch ergebenſt an. 

Breslau, den 8. Auguſt 1860. [942] 

C. F. Capaun⸗Karlowa. 


Heute wurde meine . Frau Marie 
von einem kräftigen Knaben glücklich ent⸗ 
bunden. ? 

Breslau, den 8. Auguſt 1860. 
Adolph Hecht. 


Heute Nachmittag 43 Uhr wurde meine 
geliebte Frau Emilie, geb. Jeutſch, von 
einem kräftigen Knaben glücklich entbunden. 

Breslau, den 8. Auguſt 1860. 

1344] Carl Müller. 


Die heut Nachmittag glücklich erfolgte Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau Fanni, geb. 
Goldſtein, von einem geſunden Knaben, 
zeige ich hiermit Verwandten und Freunden 
ergebenſt an. 1342 
Zawadzki, den 7. Auguſt 1860. h 
Guſtav Sandheim. 


Todes⸗Anzeige. 

Den heute Mittag 1% br nach längerem 
Leiden erfolgten Tod unſeres innig geliebten 
Gatten und Schwiegerſohnes, des königlichen 

auptmanns a. D. und Ober ⸗Controleur 

uſtav Hoppe, zeigen wir ſtatt beſonderer 
eldung, um ſtille Theilnahme bittend, erge⸗ 
it an. [1319] 

Breslau, den 7. Auguſt 1860. 

Die Hinterbliebenen. 


Heute Nachmittag 1 Uhr verſchied unſere 
unvergeßliche Gattin, Mutter und Schweſter, 
Auguſte Bath, geb. Arnold. Dies zei⸗ 
zen wir ſtatt beſonderer Meldung allen lieben 

reunden und Bekannten der Entſchlafenen 
ergebenſt an. r [951] 

Görlitz, den 7. Auguſt 1860, 

Die trauernden Hinterbliebenen. 


Lieben theilnehmenden Freunden zeige ich 
ierdurch tiefbetrübt an, daß mein jüngjter 
ruder Adolph, zur Zeit Militärarzt in 
Poſen, meinem vor einem Jahr ihm voran⸗ 
pegangenen Bruder Alexander in die Ewig⸗ 
eit geſolgt iſt. BER [950] 
Hirſchberg, den 1. Auguſt 1860, 
Auguſte Trespe, 
als einzige hinterbliebene Schweſter. 


„18s bat dem Herrn gefallen, heute Mittag 
A Ubr unſern geliebten Sohn, Bruder, 

ntelſohn und Ne en, den Handlungs⸗Com⸗ 
mis Emil Weber, nach langen Leiden im 
Alter von 21 Jahren 1 Monat, aus dieſem 
Leben abzurufen. Dieſes zeigen wir ferneren 

erwandten und Bekannten ſtatt beſonderer 


eldung ergebenſt an. [1320] 
Breslau, den 7. Auguſt 1860, 

ulius Henning. 

milie Henning, verw. Weber, 


geb. mutzler. 
„Die Beerdigung des Rittergutsbeſizer 
Herrn Urban auf Benkwitz findet Freitag, 
den 10. Aug., N.achm. 5% Uhr, auf dem Bern- 


hardiner⸗Kirchhofe bei Rothkretſcham ſtatt. 
— —ẽ ̃ ß ſ:＋:.2.ê 


Familien nachrichten. 
Verlobung: Frl. Horte Richter mit Hrn. 
ulius Höppchen in Zedlitz. In 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Nentwig in 

Moslowitz, Hrn. R. C. Ludwig in Neuwal⸗ 
tersdorf. 3 . 
Todesfälle: Hr. Oekonom Paul Kremſer 
in Rybnit, Hr. Prem. Lieut. a. D. Stolzen⸗ 
berg in Reichenſtein. 5 


Verlobungen: Verw. Franziska Coß⸗ 
mann, geb. Meyer, in Colberg mit Den &ul 
Kraft in Märk. Friedland, Frl. Marie Winkler 
Hermann Brerendorf 


@ 
E 


mit dem Kaufm. Hrn. 
in Berlin. 


Ehel. Verbindung: Hr. Theobald Wend⸗ 
bach mit Frl. Anſelma Fräzer in Berlin. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Rißmann in Charlottenburg, eine 


Tochter Hrn. Dr. Zahn in Fild, Hrn. Paſtor 
. in Taſtungen, Hrn. H. W. 
krüger in Dirſchau. 


Todesfälle: Frau Johanna Schmidt in 
Erfurt, Frau Wilhelmine v. Rephun, geb. 


v. Hirſchfeld, in Berlin, Hr. Geh. Juſtizrath 
Wilte aus Berlin in Kaltbad⸗Rigi, Hr. Poſt⸗ 
meiſter Hans Alb. v. Wartenberg in Eilen⸗ 


burg, Hr. Oberrechnungskammer⸗Direktor a. D. 
Carl Aug. Siber in Potsdam, Hr. Oekonomie⸗ 
Kommiſſarius Heinr. Schäffer in Stolp. 


Theater ⸗ Repertoire. 
Donnerstag, 9. Auguſt. . Preiſe.) 
Letztes Gaſtſpiel der kgl. Hof⸗Schauſpielerin 
rau Marie Kierſchner. Zum zweiten 
ale: „Eliſabet Charlotte.“ Schau⸗ 
ſpiel in 5 Akten von Paul Heyſe. (Eliſabet 
Charlotte, Frau Marie Kierſchner.) — 
Frau Marie Kierſchner wird nur 
noch in dieſer Vorſtellung een 
Freitag, 10. Auguſt. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Zweites Gaſtſpiel der k. k. Hofſchauſpielerin 
Frau Amalie Pin e Neu einſtu⸗ 
dirt: „Eine kleine zählung ohne 
Namen.“ Luſtſpiel in 1 Akt von E. A. 
Görner. (Doris, Frau A. Haizinger.) 
Hierauf, neu einſtud. „Doktor Wespe.“ 
Luſtſpiel in 5 Akten von Roderich Benedix. 

(Theudelinde, Frau A. Haizinger.) 


Sommertheater im Wintergarten. 
Donnerstag, 9. Auguſt. (Kleine Preiſe.) 
„Goldteufel, oder: Ein Abenteuer 
in Amerika.“ Romantiſch⸗komiſches Ge: 
mälde mit Geſang in 3 Akten von Carl 
Elmar. 
des Konzerts 4 Uhr. Anfang der Theater⸗ 
Vorſtellung 6 Uhr. ; 
Freitag, 10, Auguſt. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Zum Benefiz des Fräulein Louiſe 
Krebs 1) Zum erſten Male: „Liſette 
hilf, oder: Ich gehe meinen eigenen 
Weg.“ Schwank in! Akt von B. 2) „Der 
Bär und der Baſſa.“ Vaudeville⸗Bur⸗ 
leske in 1 Akt, nach dem Franzöſiſchen des 
Seribe bearbeitet von O. Blum. 3) „In⸗ 
dienne und Zephirin, oder: Eine Tanz: 
lektion im Dachſtübchen.“ Vaudeville 
in 1 Akt von W. Zierrath. 4) Traum⸗ 
bilder in 8 Tableaux von H. C. Lumbye. 
Gedicht nach dem Däniſchen von Carl 
Nilſen, geſprochen von Herrn Becker. 


Beneſiz⸗Einladung. 

Sommer⸗Theater im Wintergarten. 

Zu meinem mir von der Direktion gütigſt 
bewilligten Benefiz, erlaube ich mir ein hoch⸗ 
geehrtes Publikum morgen Freitag den 10. 
Auguſt ganz ergebenſt einzuladen. Zur Auf⸗ 
führung kommt: Zum erſtenmal: „Liſette 
hilf!“ Schwank in 1 Akt von B. Hierauf 
. eritenm.: „Der Bär und der Baſſa“. 

audeville⸗ Burleste in 1 Akt von Blum. 
Dieſem folgt zum eritenmal: „Indienne 
und Zephirin“. Vaudeville in' Akt von 
Zierrath. Zum Schluß: „Traumbilder““ 
von Lumbye in 8 Tableaus. [1316 

Louiſe Krebs. 


Die fünfte Abtheilung von 


Sattler's Cosmoramen 
ſchließt am 18. Auguſt. [1203] 


Volksgarten. 


Heute Donnerstag den 9. Auguſt: [952] 


großes Inſtrumental⸗Konzert 

der Volksgarten⸗Kapelle unter Leitung des 
Muſikdirektors Herrn Berger. 

Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


In der Arena. 
Letzte Vorſtellung der Balletgeſellſchaft 
des Herrn Balletmeiſter Beyerle. 
Das Nähere beſagen die Programms. 


Muſik von A. E. Titl. — Anfang! 


Diejenigen Civil⸗ und Militärperſonen, welche aus der unterzeichneten Bibliothek Bü⸗ 
cher geliehen haben, werden erſucht, ſolche behufs der vorzunehmenden Reviſion bis ſpäte⸗ 
ſtens den 11. Auguſt in den Vormittagsſtunden von 10—12 Uhr zurückzuliefern. 

Breslau, den 1. Auguſt 1860. [976] 

Die Königliche und Univerſitäts⸗Bibliothek. Dr. Elvenich. 


Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Die bei dem Umbau mit Blechträgern erforderlichen Zimmerarbeiten incl. Material für 
die in Stat. 0,53. 3,01. 3,½¼2. 3, %, gelegenen Brücken, ſollen im Wege der Submiſ⸗ 
ſion an den Mindeſtfordernden vergeben werden. Es iſt hierfür ein Termin zum Löten 
d. Mts. . 10 Uhr anberaumt, und werden die verſiegelt einzureichenden Offer⸗ 
ten, zur genannten Stunde in Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten von Unter⸗ 
zeichnetem eröffnet werden. Die Bedingungen ſind während der gewöhnlichen Amtsſtunden 
in der Zeit von 8—12 Uhr Vormitt. und 3-6 Uhr Nachmitt. in dem Bureau der 1, königli⸗ 
chen Baumeiſter⸗Abtheilung der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn auf hieſigem Bahnhofe einzuſehen. 
Die Offerten ſind portofrei einzureichen und auf der Adreſſe mit „Submiſſion auf Zimmer⸗ 
arbeit“ zu bezeichnen. Breslau, den 6. Auguſt 1869. 

Der königliche Eiſenbahn⸗Baumeiſter Spielhagen. [919] 


Königlich Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
Die Prioritäts⸗Aktie der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn Serie J. Nr. 27,729 über 
100 Thlr., ſo wie die dazu gehörigen Zins⸗Coupons Serie II. Nr. 3 bis 8 ſind als abhan⸗ 
den gekommen angemeldet. R . f 
n Gemäßheit des Aten Nachtrages zum Statut der ehemaligen Niederſchleſiſch⸗Märki⸗ 
ſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft vom 19. Dezember 1848 (Geſetz-Samml. pr. 1849 Seite 135) 
und des Geſetzes vom 31. März 1852 (Geſetz⸗Samml. pro 1852 Seite 89) werden die zei⸗ 
tigen Inhaber der bezeichneten Papiere hierdurch aufgefordert, ſolche an uns einzuliefern, 
oder etwaige Rechte auf dieſelben bei uns geltend zu machen, widrigenfalls deren gericht⸗ 
liche Mortifikation von uns beantragt werden wird, die nach dem Statuts⸗Nachtrage vom 
19. Dezember 1848 erfolgt, wenn die gegenwärtige Aufforderung dreimal in Zwiſchenräu⸗ 
men von 3 zu 3 Monaten veröffentlicht und die Einlieferung oder Geltendmachung etwaiger 
Rechte nicht ſpäteſtens binnen drei Monaten nach der letzten Publikation geſchehen iſt. 
Berlin, den 3. 1 1860. j [93 
Königliche Direction der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn. 


Durch E. Meltzers Buchhandlung in Waldenburg iſt zu beziehen: [946] 

Das Geſetz vom 21. Mai 1860, betreffend: die Aufſicht der 
Bergbehörden zꝛc. Nebſt der Miniſterial⸗Inſtruktion vom 16. Juni 1860 
und der Arbeiter- und Strafordnung für den niederſchleſiſchen Bergamtsbezirk. 
Kl. 8. cart. 2 Sgr. 

Das Geſetz vom 21. Mai 1860 und die Miniſterial⸗Inſtruktion. In 
Placat⸗Format zum Aufhängen. Preis 5 Sgr. 

Die Arbeit: und Strafordnung für den niederſchleſiſchen Bergamts-⸗Be⸗ 
zirk mit der amtlichen Beſtätigung verſehen. In Placat-Format zum Auf: 
hängen. Preis 5 Sgr. 


Unglaublich, aber doch wahr! 


Ein Buch (24 Bogen) fein ſatinirtes Briefpapier in Octav 1 Sgr. 3 Pf., 2, 2% 
bis 3 Ser, in Quart 2 Sgr. 3 Pf., 3, 4 bis 5 Sgr. 

Ein Buch feinſtes Canzleipapier 2, 2½, 3, 4 bis 5 Sgr. 
ceptpapier 1%, 2, 3 bis 4 Sgr., empfiehlt 5 
die bekannte billige Papier⸗Handlung von J. Bruck, Nicolai⸗Straße Nr. 5. 

Die vorzüglichen Mikroſkope aus der Werkſtätte der Herren Beneche & 
Wasserlein in Berlin, empfiehlt zu Fabrikpreiſen: 1310 
Das Magazin phyſikal. Apparate von J. H. Büchler in Breslau, Junkernſtr. 12. 


Eidotter, 2 Stück für 3 Pfennige, 


friſch vor den Augen der Käufer aufgeſchlagen ſind täglich zu haben bei 1324 
W. Grund, Reuſcheſtraße 45. | Th. Auer, Scheitnigerſtr. 22. 
Otto Scholz, Alte Taſchenſtr. 7. . Zuge, Gr. Groſchengaſſe 12. 
N C. Scheer, Kloſterſtr. 59. . Gregor, Alte Sandſtr. 9. 

arl Melz, Nikolaiſtraße 64. . Dreßler, Tauenzienſtr. 34. 


Neue Schottiſche Full Heringe 
ſo wie feinen zarten Matjes⸗Hering 


empfiehlt in ganzen Tonnen und ausgepackt: 


Carl Fr. Keitſch, 


Breslau, Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 25, Stockgaſſen⸗Ecke. 


Gedämpftes KRnochenmehl, 
Superphosphat, Poudrette, ſchweſelſauren Ammoniac 


und andere Dünger-Präparate offerirt zu den billigen Preiſen die 


Erſte ſchleſiſche Düng⸗Pulver⸗ und Knochenmehl⸗Fabrik 


Comtoir: Kloſterſtraße Nr. 1 b. 
Ledertuch echt amerikaniſches direkt von J. R. und C. 
a 2 


Crockett bezogen, empfehle ich unter ee e 


der Echtheit en gros und en detail zu billigen Preiſen. . 
5 * ? F S. Grätzer Worm. E. G. Fabian, Ring Nr. 4. 


Ein Buch gutes Con⸗ 
882] 


Amtliche Anzeigen. 


Das ſchuldenfreie frühere Amts⸗ u. Wohn: 

3 der Oberſchleſiſchen Fürſten⸗ 
hums⸗Landſchaft, auf dem Marktplatze in 
Ratibor gelegen, mit gewölbtem Parterre ver⸗ 
ſehen, und außer demſelben drei Stockwerke 
umfaſſend, mit einer Front von 6 Fenſtern 
nach dem Marktplatze und von 9 Fenſtern 
nach der Straße, ſoll verkauft werden. 

Zur Entgegennahme von Kaufs Offerten 
wird auf 

den 6. Oktober dieſes Jahres, 
0 10 Uhr Vormittags, 
in dem Sekretariats⸗Gelaſſe des neuen Land⸗ 
eier der Oberſchleſiſchen Fürſtenthums⸗ 
andſchaft in Ratibor Termin anberaumt und 
werden die Kaufluſtigen zu demſelben hierdurch 
eingeladen. 

Es müſſen auf Abſchlag der Kaufgelder min⸗ 
deſtens 8000 Thlr. baar eingezahlt werden, 
und kann der Ueberreſt bei prompter Zinſen⸗ 
Zahlung auf Kündigung ſtehen bleiben. Der 
Zuschlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden 
wird bis zum 1. Januar 1861 vorbehalten. 
Es bleibt aber derſelbe bis dahin an ſein 
Gebot gebunden und iſt, auf Erfordern ver⸗ 
pflichtet, zur Deckung der Landſchaft gegen die 
ihr im Falle der Zurüdziehung deſſelben er⸗ 
wachſenden Schäden eine angemeſſene, nach 
Maßgabe der Umſtände zu bemeſſende Caution 
in zinstragenden, öffentlichen Cours habenden 
Papieren am 6. Oktober d. J. zu erlegen. 

Weitere Auskünfte zu ertheilen iſt das Se⸗ 
eretariat bereit. 


Ratibor, den 7. Juli 1860. [868] 
Directorium 
der Oberſchleſiſchen 1 
Landſchaft. 
gez. von Tieſchowitz. 
Bekanntmachung. [948] 


Die zwiſchen Frankenſtein und Reichenbach 
belegene Chauſſee⸗Geld⸗Hebeſtelle Kleutſch 
ſoll in Folge höheren Auftrags vom 1. No⸗ 
vember 1860 ab an den Meiſtbietenden ver⸗ 
pachtet werden und iſt hierzu ein Termin 

auf den 7. September d. J., 
von Nachmittags 3 bis 6 Uhr in dem Ge⸗ 
ſchäfts⸗Lokale des Steuer⸗Amts zu Franken⸗ 
ſtein anberaumt. 

Die Bietungs⸗ und Verpachtungsbedingun⸗ 
gen, imgleichen die Einnahme⸗Verhältniſſe der 
n Hebeſtelle können dort, wie auch 
ei dem unterzeichneten Haupt⸗Amte einge⸗ 
ſehen werden. 

Als Bietungs⸗Caution iſt ein Betrag von 
Einhundert Thaler baar oder in offentlichen 
Papieren nach dem Courswerthe zu deponiren. 

Mittelwalde, den 23. Juli 1860, 

Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Holzverkauf. 
Das am Zobtenberge noch vorhandene und 
in dieſem Jahre eingeſchlagene e 


wird 

Mittwoch den 29. Auguſt, 

Mittwoch den 26. September und 

Mittwoch den 24, Oktober d. J. 
von Vormitt. 9 Uhr ab im Gaſthauſe „zum 
Hirſch“ hierorts öffentlich meiſtbietend gegen 
ſofortige Bezahlung verkauft werden. 

Das in jedem der Termine zum Verkaufe 
geſtellte Holz kann den Kaufluſtigen auch ſchon 
vorher durch den Unterzeichneten und die be⸗ 
e Förſter nachgewieſen werden. 
obten, den 7. Auguſt 1860. 
Der königl. Oberförſter v. Ernſt. 


Eine Ruſtilalbeſizung, 


eine Meile von Oſtrowo, 138 Morgen incl. 
ca. 12 Morgen zweiſchüriger Wieſen und in 
ie Zuſtande befindlichen Wirthſchafts⸗Ge⸗ 
äuben, iſt unter annehmbaren Bedingungen 
mit den vorhandenen teſtänden und zur 
Wirthſchaft gehörenden todten und lebenden 
Inventarium, Familienverhältniſſe halber, 
zu verkaufen und bald zu übernehmen. Por⸗ 
tofreie Anfragen werden erbeten unter B. R. 
16 Skalmierzyce poste restante. [937] 


* 


Bekanntmachung. [921] 
Die nachſtehend aufgeführten Auseinander⸗ 
ſetzungen: 
u. im Kreiſe Koſel: 
1) Forſtſervituten-Abloͤſung von Podleſch 
und Przewos, Cziſſowa, f 
2) Forſtſervituten⸗Ablöſung 


2 


bei den zur 


S 


Herrſchaft Birawa e Ortſchaften g 
Alt⸗ 


Birawa, Liebiſchau, oſel, Kandrzin 
und Pogorzellitz, ; 
Forſtſervituten⸗Ablöſung bei den zur Herr⸗ 
ſchaft Slawentzitz gehörigen Ortſchaften 
Slawentzitz, Miesce, Lichinia, Lenarto⸗ 
witz, Blechhammer, Medar, Brzezetz, Or⸗ 
towitz, Klein⸗Althammer, Jacobswalde, 
Goſchütz, Trachhammer, Quarkhammer, 
Smolnitz und Leboſchowitz; 

h. im Kreiſe Falkenberg: 
Mühlengrabenräumungs⸗Ablöſung 
Ellguth; : 

e. im Kreiſe Grotttaun; 
Ablöſung der Reallaſten zu Reiſewitz; 
d. im Kreiſe Leobſchütz: 
Gemeinheitstheilung und Separation zu 

Kunzendorf, Soppau; 
R: e. im Kreiſe Neiſſe: 
7) Ablöſung der Reallaſten zu Eilau, 

) Ablöjung der Verpflichtung der Gemein: 
den Grunau und Roßhof zur Räumung 
des Grunauer Mühlgrabens, 
Ablöſung der Erbpachtszinſen der Stadt 
Neiſſe von den Grundſtücken zu Preiland, 
Ablöſung der e der Gutsherr⸗ 
ſchaft Ober⸗Laſſoth zum Bau und Unter⸗ 
haltung des bei Neuſorge gelegenen 
Wehres; 

1. im Kreiſe Neuſtadt: 

Ablöſüng der Verpflichtung der Stellen⸗ 
beſitzer zu Kramelau und Grocholub zur 
Räumung des ſogenannten Swornitza⸗ 
Grabens, 
Ablöſung der Verpflichtung der Stellen⸗ 
beſitzer zu Dirſchelwitz, Froͤbel, Mochau⸗ 
pauliner, Leſchnig, Widrowitz⸗pauliner, 
Deutſch-Raſſelwitz und Alt⸗Kuttendorf, 
Nenſtädter, ſowie Caſimir, Leobſchützer 
Kreiſes, zur Räumung des Mühlgrabens 
zwiſchen der Polaczker Mühlenſchleuſe bei 
Gläſen und dem Hotzenplotzfuſſe unter: 
halb der Weinmühle bei Ober⸗Glogau; 

. im Kreiſe Oppeln: 
Theilung des Hutungs⸗Grundſtücks Pietzog 
genannt zu Sczedrzik; 

h. im Kreiſe Natibor: j 
Forſtſervituten⸗Ablöſung von Adamowitz 
und Bogunitz; 

1. im Kreiſe Gr.⸗Strehlitz: 
Forſtſervituten⸗Ablöſung von Groß⸗Sta⸗ 


3 


zu 


— — 
2 


— 
or 
— 


niſch, 
16) Hutungstheilung zu Dzieſchowitz, 
17) Feldzehnt⸗Ablöſung zu Kadlubietz; 
werden hierdurch zur Ermittelung unbekann⸗ 
ter Intereſſenten und Feſtſtellung der Legiti⸗ 
mation öffentlich bekannt gemacht, und es 
wird allen denjenigen, welche hierbei ein Sr 
tereſſe zu haben vermeinen, überlaſſen, ſich 
ſpäteſtens bis zu dem auf 
den 8. September 1860 

im Amts⸗Lokale der unterzeichneten Behörde 

Seen Nr. la im General⸗Bureau) 

anberaumten Termie zu melden, widrigenfalls 

ſie die Auseinanderſetzung, ſelbſt im Fall einer 
Verletzung, gegen ſich gelten laſſen müſſen 
und mit keinen Einwendungen dagegen weiter 
gehört werden können. 

leichzeitig wird 

A. die Feen noche von Sto⸗ 
doll, Kreis Rybnik, in welcher der Beſitzer 
der Stelle Hyp.⸗Nr. 3 daſelbſt eine Kapital⸗ 
Abfindung von 850 Thlr. erhält, wegen der 
auf dieſer Stelle Rubr. III. Nr. 5 für die 
Schmied Jacob und Regina 8 
Cheleute zu Gr.⸗Rauden mit 100 Thlr. und 
Nr. 6 für die Geſchwiſter Conſtantine und 
Albine Miſchiok mit 100 Thlr. eingetragenen 
Poſten; A r 

B. die Forſtſervituten⸗Ablöſung von 
Groß ⸗Rauden, Kreis Rybnik, in welcher 
der Beſitzer der Stelle Hyp.⸗Nr. 6 daſelbſt 
ein Abfindungs⸗Kapital von 50 Thlr. erhält, 
wegen der auf dieſer Stelle Rubr. III. Nr. 1 
für die Hedwig Goldmann, geb. Kieſch mit 
26 Thlr. 26 Sgr. 6 Pf. und Rubr. III. Nr. 2 
für die Geſchwiſter Iſidor und Marcell Zientek 
mit 26 Thlr. 26 Sgr. 2 Pf. eingetragenen 
Forderungen; 

©, die Reallaſten⸗Ablöſung von Twardawa, 
Kreis Neuſtadt, in welcher der Beſitzer dieſes 
Gutes eine Kapital⸗Abfindung von höchſtens 
9000 Thlr. erhält, wegen der auf demſelben 
eingetragenen Poſten, und zwar 

1) Rubr. II. Nr. 5 Dominium reservati in 
Höhe von 4500 Thlr. für den Kaufmann 
Galli sen. in Gleiwitz, 

2) Rubr. III. Nr. 4 533% Thlr. in ſchleſi⸗ 
ſchen Pfandbrieſen für die Geſchwiſter 
Carl und Louiſe Galli; 

D. die . zu Poln.⸗ 
Würbitz, Kreis Kreuzburg, in welcher der Be⸗ 
ſitzer der Kretſchamſtelle Hyp.⸗Nr. 1 zu Kolonie 
Waldau eine Kapital:Abfindung von 40 Thlr. 
erhält, wegen der auf dieſer Stelle Rubr. III. 
Nr. 1 für den Friſchmeiſter Thomas Ryhl 
eingetragenen Post von 100 Thlr., und der 
Rubr. III. Nr. 2 für die 3 Geſchwiſter Franz, 
Friedrich Wilhelm und Suſanna Putzalla 
mit zuſammen 150 Thlr. eingetragenen For⸗ 
derung nebſt Ausſtattung; 

E. die Mühlſteinfuhren⸗Ablöſung bei der 
Waſſermühle Hyp.⸗Nr. 43 zu Grabine, Kreis 
Neuſtadt, in welcher der Beſitzer dieſer Mühle 
ein Abfindungs⸗Kapital von 430 Thlr. in 
Rentenbriefen erhält, wegen der auf derſelben 
Rubr. III. Nr. 3 und 4 für den Müller Va⸗ 
lentin Placzok'ſche Kaufgelder-Maſſe mit 936 
Thlr. 3 Pf. und für den v. Gersdorf mit 
65 Thlr. 17 Sgr. 3 Pf. eingetragenen Poſten, 
ferner Rubr. III. Nr. 7 für den königl. ſächſi⸗ 
ſchen Rittmeiſter Rudolph o. Gersdorf und 
den königl. Kammerherrn Carl v. Gersdorf 
intabulirten rückſtändigen Kaufgelder per 594 
Thlr. 16 Sgr. 7 Pf. und wegen der Rubr. III. 
Nr. 10 für den Gutsbeſitzer Ferdinand Ru: 
dolpb v. Gersdorf auf Ober⸗Gerlachsheim 
und den königl. Kammerherrn Carl v. Gers⸗ 
dorf auf Oftrichen eingetragenen 200 Thlr. 

F. Die Servituten⸗ blöſungs⸗ und Sepa⸗ 
rations⸗Sache von Wawrzinzowitz, Kreis Neu⸗ 
ſtadt, in welcher der Beſitzer der Herrſchaft 
Kujau ein Abfindungs⸗Kapital von 62 Thlr. 
12 Sgr. erhält, wegen der auf gedachter Herr⸗ 
ſchaft Rubr. III. Nr. 11 für die Frau Landes⸗ 
Aelteſte Kracker v. Schwarzenfeld auf Bor 


genau, Thereſe Helene, geb. v. Mandelslo 
eingetragenen Forderung von 20,000 Thlr., 
Rubr. III. Nr. 13 für den Kaufman Hey⸗ 
mann Fuchs zu Breslau eingetragenen Kau⸗ 
tion von 10,000 Thlr. und der Rubr. III. 
Nr. 14 für die Frau Baronin v. Seherr⸗Thoß, 
Natalie Caroline Wilhelmine Maria Agnes 
eb. ar v. Seherr⸗Thoß zu Olbersdorf 
intabulirten Poſt von 15,000 Thlr.; 

G. die Forſtſervituten⸗Ablöſung von Gol⸗ 
ſchowitz und Mutzkau, Kreis Neuſtadt, in wel⸗ 
cher der Beſitzer des Rittergutes Krobuſch 
eine Kapital⸗Abfindung von 43 Thlr. 11 Sgr. 
11 Pf. erhält, wegen der auf dem Rittergute 
Krobuſch Rubr, III. Nr. 17 für den Landes⸗ 
Aelteſten Freiherrn von Seherr⸗Thoß einge⸗ 
A rückſtändigen Kaufgelder per 5000 


r.; 
H. die Forſthutungs⸗Ablöſung im Ober: 
Glogauer Servitutwalde, in welcher der Be⸗ 
ſitzer der Freigärtnerſtelle Hyp. Nr. 19 zu Pol⸗ 
niſch⸗Raſſelwitz ein Abfindungs⸗ Kapital von 
32 Thlr. 21 Sgr. 10 Pf. erhält, wegen des 
auf dieſer Stelle Rubr. III. Nr. 1 eingetragenen 
mütterlichen Erbtheils der Kinder erſter Ehe des 
Beſitzers Mathias Winkler, Namens Philipp 
Matheus, Catharina und Bartholomäus von 
9 Thlr. 14 Sgr. 5 Pf.; in Gemäßheit des 
§ 111 des Ablöſungs⸗Geſetzes vom 2. März 
1850 bekannt gemacht und werden die gegen⸗ 
wärtigen Eigenthümer der obigen hypotheka⸗ 
riſchen Forderungen hiermit aufgefordert, ſich 
mit ihren etwaigen Anſprüchen nach § 461 
sequ. Titel 20 Theil J. des Allg. Land⸗Rechts, 
ſpäteſtens bis zu dem oben anberaumten Ter⸗ 
mine bei der unterzeichneten Behörde zu mel: 
den, widrigenfalls ihr Hypothekenrecht an den 
abgelöſten Realberechtigungen und den dafür 
ſtipulirten Abfindungs⸗Kapitalien erliſcht. 
Breslau, den 13. Juli 1860. 
Königl. General⸗Kommiſſion für 
chleſien. 


[992] Bekanntmachung. 
Am 11. Auguſt d. J. Vorm. 11 Uhr wer⸗ 
den 2 königliche, zum Dienſt unbrauchbare 
Pferde, auf dem Stallplatze in Oels, gegen 
gleich baare Bezahlung meiſtbietend verkauft 
werden. 
Kgl. 2. ſchleſ. Drag.⸗Regt. (Nr. 7.) 
om 1. October ab beginnt wieder ein neuer 
halbjähriger Kurſus zur Vorbereitung zum 
Portepeefähnrich⸗Examen, und mache ich be: 
ſonders junge Männer im Alter von 17 Jah⸗ 
ren, die noch in Secunda ſitzen, darauf auf⸗ 
merkſam. Anmeldungen nehme ich bis zum 
25. Sept. entgegen. [802 
Der Major von Hartung 
in Bomſt. 


Auf der landesherrlichen Königin Louiſe 
Grube zu Zabrze bei Gleiwitz koſtet: 

1 Tonne Stückkohle (1. Sorte) 13 Sgr. 
133 a (2. Sorte) 12 

1 * kleine Kohlen (1. Sorte) 7 = 
Tolles sone (2. Sorte) 6 
welches wir hiermit bekannt machen mit 
dem Bemerken, daß direkt an die Gruben⸗ 
Verwaltung unter Einſendung des Geld⸗ 
Betrages gemachte Kohlen-Beftellungen fo: 
fort ausgeführt werden. 4925) 

Zabrze, den 6. Auguſt 1860. 
Die kgl. Gruben⸗Verwaltung. 
Kühnemann. Gottſchalk. 


Einen Thaler Belohnung. 


Am 7. Aug. Nachmittags wurde in einem 
immer eine altmodiſche große ſilberne Ta⸗ 
(öde mit weißem Porzellan⸗Zifferblatt ge: 
tohlen. Wer die Uhr wiederbringt oder den 
Dieb namhaft macht, erhält obige Belohnung 
Tauenzienſtraße Nr. 31 b par terre. Vor An⸗ 
kauf wird gewarnt. [1333] 


Zu verfanfen: [945] 
ein bedeutendes Gut in Polen, an der 
Grenze von Oberſchleſien, in der Nähe der 
Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn gelegen, mit einer 
Grundfläche von ohngefähr 4500 magdebur⸗ 
ger Morgen. — Es befindet ſich dort eine 
Steinkohlengrube und andere Fabrik⸗Anlagen. 
— Kaufluſtige wollen, um nähere Auskunft 
zu erhalten, ihre Adreſſe franco an Banquier 
A. Nawicz u. Co. in Warſchau einſenden. 


Gaſthofs⸗Empfehlung. 


Nachdem ich den Gaſthof zum weißen 
Noß in Neiſſe übernommen habe, erlaube 
ich mir denſelben einem geehrten reiſenden 
Publikum beſtens zu eher 

Es wird ſtets mein Beſtreben ſein, durch 
prompte Bedienung und ſolide Preiſe alle 
mich Beehrenden zufrieden zu ſtellen. 

Zimmer⸗Taxe incl. Bett pro Nacht 


10 — 155 — und 5 Sgr. 
Neiſſe, den 1. Auguſt 1860. 5 905 
L. Gehler, vormals Oberkellner im Mohr. 


Ziegelei Verkauf. 


Meine in Brieg, neben dem Bahnhof ſehr 
gut eingerichtete Ziegelei, mit einer ausgebrei⸗ 
teten Kundſchaft, reichlichem guten Lehmlager, 
bin ich Willens ſofort aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. Selbſtkäufer wollen die Güte haben 
und direkt bei mir das Nähere erfahren. 

[900] A. Elsner, Ziegeleibeſitzer. 


8000 T [ werden, ohne Einmiſchung 
h k. eines Dritten, auf ein in 
der Schweidnitzer⸗Vorſtadt gelegenes bebau⸗ 
tes Grundſtück, welches ſich auf 19,000 Thlr. 
verintereſſirt, zur 1. Hypothek, bei pünktlicher 
inſenzahlung zu Termin Michaeli geſucht. 
as Nähere zu erfragen Bahnhofſtr. Nr. 10, 
zweite Hausthüre par terre rechts, von 1—3 U. 
eee ee eee 


2 
Hirschel’s N 
Neftauration und Sanders mit 
Fremdenzimmern. 355] 
Dresden, 21 Landhausſtraße 21. 


(5 Sendun 


f Fine zweite r } | 
von 100,000 Stück Amaribo:Cigarren 


in aher Waare offeriren 1000 St, 


3% Thlr., 100 St. 11 Sgr.: [943] 
Emanuel Danziger u. C., 
Nikolaiſtr. 81, dicht am Ringe. 


ginal-) Saat-Rog- 
en und Weizen, 
er bekanntlich das 25ſte 


Korn liefert. 


Wie ſeit 30 Jahren nehmen wir auch 
in dieſem Jahre Beſtellungen auf obiges 
Saat⸗Getreide entgegen und müſſen den 
Aufträgen als Angeld 6 Thlr. pro Tonne 
franco beigefügt werden. 1 Tonne in 
der Probſtei iſt gleich 214 berl. Scheffeln. 


N. Helfft & Co., 


Berlin. Unter den Linden 52. 


zen größern Provinzigiſtadt Mittel⸗ 
8 Schleſiens iſt Familien⸗Verhältniſſe halber 
ein ſeit 50 Jahren beſtehendes gut renommirtes 


Spezerei⸗ und Eiſengeſchäft 
zu verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt 
[1330] M. A. Engel, 
Nikolai⸗Straße Nr. 71. 
Zu Fabrikpreisen 
Muss - Maschinen, 
Gras-Mähe-Maschinen. 
Dresch-Maschinen, 
Patent, Schrootmühlen, 
und alle sonstigen Maschinen empfiehlt 
unter Garantle die 
Perm. Ind.-Ausstellung, 
Breslau, Ring 15. [941] 


Wieder vorräthig! 


Dr. Romershauſen's 
Augen⸗Eſſenz, 


die Originalflaſche nebſt Gebrauchsanweiſung 
955 1 Thaler. 
Hauptdepot für Schleſien in Breslau: 
Aesculap⸗Apotheke, Ohlauerſtraße Nr. 3. 
as Loos 93,018 b 2ter Klaſſe 122. Lott. 
iſt dem rechtmäßigen Spieler abhanden 
gekommen. Vor Mißbrauch warnt 
[1341] Schmidt, königl. Lott.⸗Einn. 


Teppich⸗Ausverkauf. 


Eine Anzahl diverſer Teppiche ſoll Neu⸗ 
markt Nr. 4 mit 25% unter dem Fabrikpreiſe 
einzeln verkauft werden. [1332] 

Ueber 400 trockene eichene Bohlen, 
3%, 2, 1/4 zöllig, von gutem geſundem Holze, 
ſind auf meiner Holzablage unmittelbar an 
der Oder verkäuflich. [940] 

Oppeln, im Auguſt 1860, 


Reymann, 
Gutsbeſitzer und Rittmeiſter a. D. 


Alte Watte 


in guter Qualité iſt wieder vorräthig und 
billigſt abzulaſſen. J. R. Feldmann, 
Comtoir: Neuſcheſtraße 58/59. 


Das Lager von importirten echten 


Havanna ⸗Cigarren 


von Rövert u. C. in Hamburg 
iſt nach dem Neuenwall Nr. 70 
verlegt. [1326] 


Stearinkerzen 


Prima, Secunda und Tertia, zu bil⸗ 
ligſten Fabrikpreiſen empfehlen: 


Oelsner u. Süßlind, 


Reuſcheſtraße 12, 
neben dem Spezerei⸗Geſchäft. 


Tafelglasverkauf 


nur gegen Baarzahlung von heute ab zu 

den billigſten Fabrikpreiſen, in Schocken 

und in größeren Partien noch billiger zu 

haben Matthiasſtraße Nr. 62 bei 

1318] F. L. Zeitz. 
Schwediſche 


Jagd⸗Stiefel⸗Schmiere, 

für Oberleder und Sohlen. 

Durch den Gebrauch dieſer reinen, fetten 
Lederſchmiere wird jedes lederne Schuhwerk 
vollkommen waſſerdicht und vor Bruch 
ge chützt. — In Büchſen zu 18, 10 und 


5 Sgr. Er 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Gall⸗Seife 


zur kalten Wäſche für Seidenzeuge und an⸗ 


dere Stoffe, den Farben nicht nachtheilig. — 
Das Stück 2% Sgr. [949] 
S. G. Schwartz, Oblauerſtraße 21, 
Große elegante litthauer Reit⸗ 
und Wagenpferde ſtehen 
Odervorſtadt, Ballhof, zum Ver⸗ 
kauf. Sam. Friedmann, 
—— [1331] gen. Striemer. 


Zu verkaufen iſt Urſulinerſtraße 


ein kleines Haus, 


worin eine Schloſſerwerkſtätte. Näheres beim 
Kfm. H. Diebitſch, Albrechtsſtr. 53. 1322] 


12 Stück ſchmuckes Jungvieh Oldb. Kr., 
dabei 6 tragende Kalben, 
12 Stück 1» bis 2jährige Fohlen bietet 
zum N Stamt P sch 
as Pachta erſchau 
bei P.⸗Wartenberg. 


Düngerknochenmehl, 


anz rein, offeriren wir zu den zeitgemäß billig 
fen Preiſen. Brieg, im Auguſt 1860. [817 
> Brieger Zucker⸗Siederei. 


aul Piſchgode. 


Vorräthig in Breslau in der Soriim- Buchhandlung 
Grass, Barth & Comp. (J. F. Ziegler), Herrenstrasse 20: 
Nath und Hilfe für 


Schwerhörende und Taubgewordene. 


Der einzige richtige Weg zur unfehlbaren Wiedererlangung des theilweiſe oder ganz 
verlorenen Gehörs und Heilung aller übrigen Leiden der Ohren, 
durch gänzlich neue und einfache Behandlungsweiſe, 
von Dr. Emil Vendey. 
Naumburg a. d. S., bei Regel. Preis br. 7% Sgr. 
Hilfe, lauge vergeblich geſuchte wirkliche Hilfe, und keine bloße Beleh⸗ 
rung, zeigt dieſe Schrift den Tauſenden bisher hoffnungslos Gehörleidender 


und ſichert ihnen Befreiung von ihrem 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in 
Heinze, in Ratibor: Fr. Thiele. 


In allen Vuchhandlungen iſt zu haben; 


Uebel. 
Poln.⸗ Wartenberg: 
1907 


Gedichte von Emil Nittershaus. 


Zweite ſtark vermehrte Auflage. 


Min.⸗Format. 344 Bogen. 


In höͤchſt elegantem Moſaik⸗Einband mit Goldſchnitt. 


2 e Preis e Tölt. - 
Dieſes Buch vermittelt in einer kunſtwerkartigen Ausſtattung dem dichtungsfreundlichen 


Publikum die Bekanntſchaft eines Poeten, der ſeiner geſunden Anſchauungen, ſeiner geiſ en 
9 uf⸗ 


Friſche, ſeiner warmen und natürlichen Empfindung wegen der beſten Beachtung und 
merkſamkeit würdig iſt. Rittershaus iſt einer der wenigen geſunden Lyriker unſerer Zeit: 


warmer Patriotismus, 


I 1 Begeiſterun 
Mitgefühl für das Woh 


für alles Schöne und Große und ein tiefes 
[2586] 


und Wehe jeiner Mitmenſchen kennzeichnen feine Poeſie. 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Für 10 Sgr. 100 Stück Viſitenkarten 


auf franzöſiſch Double-Glactze, weiß geprägt mit jedem beliebigen Namen, empfiehlt 
83] die bekannte billige Papierhandlung J. Bruck, Nicolat⸗Straße Nr. 5. 


Echten 


Peru⸗Guano 


von vorzüglicher Qualität, für deſſen Gehalt von 12 bis 13 pCt. Stickſtoff wir 


Garantie leiſten, offeriren billigſt: 
[953] f af 


Opitz u. Comp» 


5000 Thlr ſind auf gute Hypotheken 
+ jofort zu vergeben. Nä⸗ 
heres A. Z. 2. poste rest. fr. Breslau. [1329] 


Ein gebrauchter leichter Neutitſcheiner, 
halbgedeckt, iſt für 70 Thlr. zu verkau⸗ 
fen bei den Wagenbauer Dreßler, Biſchof⸗ 
ſtraße Nr. 7. [1321] 


PPP 
Angebotene und gesuchte Dienste. 


S welche binnen drei Stunden das 
Maß und Zuſchneiden erlernen wollen, 
können ſich melden alte Taſchenſtraße Nr. 5, 
drei Stiegen bei M. Schmidt. [1338] 


Ein Sohn rechtlicher Eltern, der die Hand⸗ 
lung zu erlernen wünſcht, melde ſich bei 
B. Heilboru in Liegnitz. - [1334] 


Ein unv. Mann, Anfang dreißiger Jahre, 
der bisher ſein eignes ziemlich 8 reiches 
Fabrikgefchäft geführt, ſucht nach Aufgabe 
deſſelben unter ſoliden 8 en ein En⸗ 
8 als Verwalter, X aer oder 

ufſeher. Offerten wolle man gef. unter der 
Chiffre K. Z. poste rest. Breslau abgeben. 


Eine noble Familie ſucht unter recht günſti⸗ 
E gen Bedingungen eine Franzöſin oder 
ein Fräulein aus der franz. . Das 
Nähere auf ſchriftliche Anfragen unter Adreſſe: 
Rudolph P. Breslau poste restante, [958 


Compagnon⸗Geſuch! 

Für ein in Breslau zu errichtendes 
Producten⸗Geſchäft wird ein Theilnehmer 
geſucht, der in dieſer Branche erfahren iſt, 
und einiges Vermögen beſitzt. Gefällige fran⸗ 
kirte Adreſſen mit Referenzen nimmt die Cr: 
pedition dieſer Zeitung unter Chiffre C. C. 20 
entgegen. Strengſte Discretion wird zugeſichert. 


Ein Mühlenwerkführer, 


tüchtig in ſeinem Fach und mit guten Zeug⸗ 
niſſen verſehen, findet ſofort ein Engagement 
in der Dampfmühle des A. Eichler in 
Gerlachsheim bei Markliſſa. [936] 


ine Landwirthſchafterin, welche mit 
Küche und u vollkommen vertraut 
it und in der Vieh- und Milchwirthſchaft 
tüchtiges zu leiſten vermag, ſucht zum baldi⸗ 
en Antritt oder auch von Michaelis ab eine 
Jandwirthſchaſterin⸗Stelle. Näheres wird Hr. 
Eiſenbahnbeamter Werbs, Gartenſtraße 1, 
ſchriftlich oder auch mündlich zu ertheilen die 
Güte haben. [1325] 


Ein ſolider Wirthſchaftsſchreiber, ge⸗ 
lernter Oeconom, erhält ein ſehr günſti⸗ 
ges Unterkommen. Briefe mit abſchriftlichen 
Zeugniſſen unter J. V. Nr. 1 Breslau poste 
restante, [957] 


Eine geſittete brauchbare Wirthſchafterin 

wird aufs Land gewünſcht. 

von Zeugniſſen ſind frankirt einzuſchicken Bres⸗ 
8 1956 


lau poste restante A. C. 


Abjchriften | Wind 


Ein zuverläßiger Mann, welcher mit der 
Fabrikation der Holzſtifte gründlich 
Beſcheid weiß, wird unter annehmbaren Be⸗ 
dingungen ſofort geſucht. Näheres bei E. 
Nitzſche in Bunzlau, Obermühlgaſſe, franco. 


Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


Eine möblirte Stube iſt an einen oder 
zwei Herren alte Taſchenſtraße Nr. 5, 
drei Stiegen, bei J. Schmidt zu vermiethen. 
. iſt Gartenſtr. 22b par 

terre eine mittlere Wohnung zu vermiethen. 


Eine Wohnung von ;wei bis drei Stuben 
nebſt lichter Küche iſt Michaelis zu bezie⸗ 
hen Burgfeld Nr. 12 u. 13. [1317] 


ine ſchböne Wohnung von 5 Zimmern 

und Beigelaß, Tauenzien⸗Platz Nr. 9, 
zwei Stiegen hoch, iſt veränderungshalber zu 
vermiethen und Michaelis zu beziehen. Nä⸗ 
heres daſelbſt zu erfragen. [1327] 


Oderſtraße 11 13457 
iſt der dritte Stock, beſtehend aus 5 Piecen 
nebſt Zubehör, zu vermiethen. 


Preiſe der Cerealien ze, (Autlich.) 
Breslau, den 8. Auguſt 1860. 


Weizen, weißer 95— 99 90 77-85 Sgr. 
dito gelber 92— 96 88 76-80 „ 
Roggen 67— 70 64 56—60 „ 
Gerſte . . 50-54 48 37-40 „ 
Hafer . 32— 33 30 26-28 „ 
Erbſen 60 — 65 58 50-54 „ 
Preisfeſtſetzung der von der Handels⸗ 
kammer eingeſetzten Commiſſionen. 
Raps. 95 86 75 — Spor. 
Winterrübſen 95 90 85 — * 


Sommerrübfen ._., — — — — 
Kartoffel⸗Spiritus 18 bz. u. G. 


6. u. 7. Aug. Abs. 10. Mg. U. Nchm. 2U. 
Luftdruckbei 0 276715 27593 27688 
Luftwärme ＋ 15,4 140 + 164 
Thaupunkt ＋ 128 +113 + 117 
Dunſtſättigung Slpct. 8 oft. 69 pCt. 
Wind S0 Sd 
Wetter heiter Sonnenbl. 
Märme der Oder + 5,4 
— — — 
7. u. 8. Aug. Abs. 10 Uu. Mg. Eu. Nchm. 2. 


Luftdruck bei 092777796 Nö l 


heiter 


Luftwärme ＋ 12,2 + 98 +14 
Thaupunkt + 11,5 9,1 + 38 
Dunftfättigung 9äpgt. gaysct. 3 


in i DB 
Wetter bed. Regen bed. Regen große Wolken 
Warme der Oder + 15,1 


Breslauer Börse vom 8. August 1860. Amtliche Notirungen. 


Wechsel-Course. St.-Schuld-Och. 3% 86% B. b reib. Pr.-Obl. 4% 94% G. 
Amsterdam Ik. S. 142 , B. Bresl. St.-Oblig. 4 — [Köla-Mind. Pr 482, G. 
dito WI. 141% G. | dito dito 4% — r.-W.-Nordb. 4 — 
Hamburg. . . k. S. 150% B Posen. Pfandb. 4 100 ½ G. || Neisse - Briegerſa | 57% B. 
Alto en4sa 2M.|150 3 dito Kreditsch./4 | 91% G | Narschl.-Märk. 4 = 

London .. . k. S.] — dito dito 3, 93 C. dito Prior. . 4 — 
dito 31.6 17% bz. ||Schles. Pfandb, dito Ser. IV..|5 — 
Paris 2M. 79% E. à 1000 Thlr. 334] 90 B. Oberschl. Lit. A.|34 11334, B. 
Wien ö. W. 2M. 77% G. Schl. Pfdb. Lt. A.(4 97 ½ G | dito Lit. B. 3 % 120% G. 
Frankfurt . 2M.“ — Schl. Pldb. Lt. B.I4 | 98% G. dito Lit. C. 3 (133% B. 
Augsburg. — dito dito 344 — dito Prior.-Ob. (4 | 87% G. 
Leipzig — a 5 8 0.04 Shen 425 dito 91 2 8 

N chl, Rst.-Pfdb. 4 Ya G. dito dito se (8. 
Gold und ente 4 8. Schl. Rentenbr.iä | 96% 8. Rheinische... | — 
been abe 108% G. Posener dito . 4 94% B. Kosel-Oderbrg.|4 | 41% B. 
Foln. Bank. Bill 83% B. Schl. Pr.-Oblig.!444 100% G. || dito Prior.-Ob. 4 — 
Oesterr. Währ.] 78% B. Ausländische Fonds. dito dito 41 — 
f 5 Poln. Pfandbr. 4 | 87% B. dito Stamm . 5 752 
: dito neue Em. 4 —— Oppl.-Tarnow. 4357 B. 
Inländische Fonds. Pln. Sehtz.-Ob.4 | — BE 
Freiw. St.-Anl. 4, -Ob.-Obl. 4 — Minerva 5 — 
Preus. Anl. 18504410] g, |Oest. Nat Anl. 5 | 62% G. Schles. Bank 80% B. 
dito 1852ʃ4 IWarsch.-Wien. — Oesterr.-Loose 7 
dito 1854 185604 Eisenbahn-Actien. dito Credit | 74% br. 
dito 185905 |106% B. Freiburger ... 1 Bo B. Die Börsen- 
Präm.-Anl.185434 |117 B. dito Pr.-Obl. 4 6% G. Commission. 


Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck v. Graß, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


